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U-Boote 7 Dampfer |
«Br.-Reg.-To. verniä
sich der bewaffnetes
mit Kohlenladr
n?tk-»LLLEjer.
als Ladung
Detonation sof
s„Charleston",
niedergekämpst
den. Zwei Lea
prvgen genomr

-Äootkrieg.
!4 00» Tonnen.

bb Bristol-Kanal wurden durch!
snd 1 Segler mit rund 24000

Unter den Schiffen befand
Englische Dampfer „Charleston"

vier schwer beladene bewaff-
>enen zwei offenbar Munition
>a sie nach auffallend schwerer
lken. Vom englischen Dampfer
:ch die Artillerie des U-BooteS

ist ein Geschütz erbeutet wor-
Geschützbedienung wurden g«-

Brests
..Wir stützen h|

Wie der
best Hanptans^
gierung eine 8
Litowsk nachj

Ganz ak
Lag« sind,
den Ort maä
»vetterführen

großen Schw
die eine Sch'
btndung, die dj
Hauptstädten S
Petersburg ha I,
gen, die in Brest
gut — in Stock!'
stoßen würden,
daß wrr nicht d
daß die Machen'
säen, zwischen d>
tretern und uns,

Ich habe di
man« beauftragt

Inzwischen
Ukraine  einge
verständige, son
lungen auSgesta
Vertretern der

Ich füge n
geteilt worden
Punkt 1 und
Dies« beiden P
d«r Räumung
BolkSabstimmu«
uns insinuiert,
gedrückt sei, wi!
Zusage, betreffe;
der, entziehen
Surückweise.
llch durch praktij
davon ' '

wird. I
«nse
(Lebl

s-owsk gefährdet?
ts uusere Macht und unser gute»

Recht.«
zler in der Kreitags-Sitzung

mitteilte, hat die russische Re«
mg der Verhandlungen von Brest-
>lm vorgeschlagen,

davon, daß wir nicht in der
»>n den Russen Vorschriften über
>lassen, wo wir die Verhandlungen

darf ich darauf Hinweisen, daß
lach gn außerordentlich'
iten führen würde. Ich will nur
seit anführen, daß die direkte Ver-
:rhandelnden Delegierten mit ihren

Wien, Sofia , Konstantinopel und
küssen, — die direkten Verbindun-

ütowsk angelegt sind, funktionieren
lm auf die größten Schwierigkeiten
schon dieser eine Punkt führt dazu,
mf ekngehen können. Dazu kommt,
saften der Entente, Mißtrauen zu

russischen Regierung , ihren Ver¬
lort neuen Boden gewinnen würden,
fr de» Herrn Staatssekretär v. Kühl-
»iesen Bors hlk« abzulehnen. (Bravo.)

snd in Brest-btowsk Vertreter der
>ffen, und i ar nicht nur als Sach¬

sen mit Vo machten zu Verhand-
!t. Wir werden ganz ruhig mit den

aine weit' verhandeln,
hinzu, dc von Petersburg mit-

die russisk. Regierung könne auf
unserer Bor -chläge nicht eingehe«.

!te beziehen sich auf die Modalitäten
r Gebiete und die Bornahme der

In der russischen Presse wird
ß in diesen Punkten 1 und 2 auS-
wir uns in illoyaler Weise unserer
das Selbstbestimmungsrecht der Völ-

ollen. Ich muß diese Insinuation
(Bravo.) Punkt 1 und 2 sind ledig-

e Erwägungen bestimmt. Wir können
ehen.

Herren, wir können getrost
wischensall weiter verlaufe«

f «nsere Machtstellung, anf
auf unser gute» Recht.

\
iß darauf einstimmig, sich z«

r.tg, die der Kanzlerrede vor--
!estarp (kons .) schwere Be¬

handlungen in Brest-Litowsk vor-
Insbesondere wegen des dort auS-

/en Friedensangebotes. Niemand
ffnen, daß das geschehen werde, in
reisen entstand Ueberraschung und
Veranlassung zu einem neuen Frie-

^angesichtS der glänzenden milttäri-
^bestanden. Es bedeute den Verzicht

pgenfchaften. Die Frist sei allerdings
uno die Gefahr beseitigt. Im AuS-

ferum der Anschein der Schwäche hervor-
en. ES würde auch schwer sein, von der

'.es 25. Dezember loszukommen, auch wenn
Zweiter militärische Erfolge erringen wür-

Ife würden dadurch wirkungslos gemacht Wer¬
se Gefahr, daß die Bolschewik sonst nicht zu
maon bormt Mfetf«» wären, bestand atät-

Was soll nun weiter geschehen?' Die' Hauptsache se^
daß wir von dem Inhalte des Friedensangebotes wie¬
der loskommen. Die Frist dürfe unter keinen Um¬
ständen verlängert werden. Das sei die dringendste
Forderung seiner Parteifreunde , zumal auch Zweifel
an der Festigkeit der deutsche» Unterhändler bei tbnen
bestünden. Ein Lossagen von allen Friedensangeboten
würde auch den Krieg verkürzen, weil die Feinde in¬
folge unserer Nachgiebigkeit noch immer hoffen, ihre
Ziele erreichen zu können. Diese Hoffnung müsse ihnen
endlich einmal genommen werden

Was geschieht nun?
An maßgebende» Regierungsstellen

wird der Zwischenfall von Brest-Litowsk mit jener
Ruhe und Gelassenheit,  die sich bei unserer
günstigen militärischen Lage von selbst versteht, beur¬
teilt. Daß wir aus mögliche Schwierigkeiten und Ueber-
raschungen gefaßt gewesen sind und Störungsversuche
der Entente erwartet haben, ist von unseren Vertretern
des öfteren betont worden. Sie trisst uns daher nicht
unvorbereitet, und wir können jetzt ohne Zeichen von
Ungeduld auch abwartsn . welche Konsequenzen die Pe¬
tersburger Regierung nach unserer ablehnenden Ant¬
wort auf ihre überraschende Forderung , in Stockholm
weiter zu verhandeln, zu ziehen geneigt ist. Bricht
sie die Verhandlungen definitiv ab. was noch nicht ge¬
schehen ist, so können wir es Rußland überlassen, die
Folgen eines solchen Aktes aus sich zu nehmen. An
unserer 2aze vermöchte es nicht
das geringste zu ändern.

Tie Stellung der Fraktionen.
Wie von parlamentarischer Seite mitgeteilt wird,

steht die Mehrzahl der Reichstagsabgeordneten auf dem
Standpunkte der Regierung und hält es mit der Würde
des Deutschen Reiches für unvereinbar , auf die For¬
derung der russischen, die die Verlegung der Verhand¬
lungen nach Stoibolm verlangt , einzugehen.

Zwischen den führenden Mitgliedern der Natio¬
nalliberalen und der Zentrumspartei wurde eine voll¬
kommene Einmütigkeit in der Beurteilung des ener¬
gischen Auftretens des Grafen Hertling und der da¬
durch geschaffenen Lage festgestellt.

Ter Waffenstillstand gilt weiter.
Vorläufig wird nur von einem Zwischenfall ge¬

sprochen und mit den Vertretern der Ukraine wird
in Brest-Litowsk einstweilen weiter verhandelt, als wenn
nichts geschehen wäre. Morgen sehen die Dinge viel¬
leicht schon wieder anders aus , als sie sich heute unse¬
ren Blicken darstellen. Der Waffenstillstand läuft bis
zum 14. Januar . Er kann sieben Tage vor seinem
Ende gekündigt werden. Damit sind unseren Geg¬
nern im Osten zeitliche Grenzen für ihre Selbstbesin¬
nung gesetzt. Es ist ihnen jetzt zum Bewußtsein ge¬
bracht worden, daß wir mit uns nicht spaßen lassen.
Lag russischerseits von vornherein ein trügerisches Spiel
vor, so ist es noch rechtzeitig durchkreuzt worden, und
wir können mit Ruhe abwarten , für welchen der bei¬
den BerhandlungSteile es nachteiligere Folgen zeitt-
gen wird. _ _

Brest - Litowsk,  4 . Jan . (W. B.) Der Vor¬
sitzende der russischen Delegation hat am 3. d. MlS. auS
Petersburg an .die Bevollmächtigten der Vierbundmächte in
Brest-Litowsk eine Depesche gerichtet, in der er unter Be¬
rufung auf den Beschluß der Regierung der russischen Re¬
publik vorschlägt, die Verhandlungen im neutralen Auslande
fortzuietzen. In Erwiderung hierauf haben die Delegationen
der Vierbundmächte an Herrn Joffe am 4. d, Mls . rele-
graphiert, daß sie jede Verlegung des Verhandlungsorres
ablehnen, da bindend vereinbart worden sei, die Ver-
Handlungen am 5. Ja .uar in Brest-Litowsk wieder auf¬
zunehmen.

In Ruhe abwarten!
Köln.  4 . Jan . Die «Köln Zig." veröffenllicht

folgende Berliner Meldung : Der vom Reichskanzler
in der heutigen Sitzung des Kauplausfchufses mitgeleille
Zwischenfall muß als eine Erscheinung aufgesaßt werden,
der von vornherein in Rechnung zu stellen war. Bet
jeder wichtigen Meldung in den Verhandlungen mutzte
mit der Möglichkeit eines derartigen Vorkommn stes ge¬
rechnet werden. Das ist ganz selbstverständlich. Die Lage
für die russischen Vertreler ist nun augenblicklich die,
datz sie, nachdem wir ihren Vorschlag abgelehnt baden,
sich überlegen müssen, auf welche Weise die russischen
Interessen besser gewahri werden, wenn sie aus dem

bisherigen Wege d'eiben, oder wenn sie einen neue
Weg einschlagen Es ltegl im belderseiligen Interefle,
datz man Eingriffe, wie sie an einem neutralen Der-
handlungsorle möglich und zu erwarten sind, nach
Kräften ausscheidet und den Sang der Verhandlungen,
die ja zu einem Frieden führen sollen, den beide Telle
als erspietzlich anerkennen, nach Möglichkeit vor Stö¬
rungen bewahrt. Das sind Erwägungen, welche die
russische Regierung jetzi anzustellen hat. Das Ergebnlr
dieser Ueberlegung können wir mit Ruhe abwarten.

2000 Kosaken nmgekommen.
Wie russische Zeitungen melden hat am 23. v«

ember auf der Station Betschanovka eine Explosiv«
,'tattgefunden, bei der zwei Militärzüge  mit K»
saken, die nach dem Dondistrikt zurückkehren wollten,
vernichtet  wurden . Zweitausend Mann fanden de»
Tod.

* * *

Russische Streiflichter.
— Wie Havas aus Petersburg meldet, find btsyer

477 Mitglieder der verfassunggebenden Versammlung
ozialrevolutionäre unigewählt worden, darunter

138 Maximalisten.
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Allgemeine Kriegsnachrichten.
Sckwciz «nd Deutschland.

Vor einigen Tagen wurde, wie berichtet, der badi¬
sche Dampfer „Kaiser Wilhelm" auf einer Probefahrt
von der Schweizer Seite her stark beschossen. Wie man
nun erfährt , ist dieser Vorgang auf das dienstliche
Versehen eines Schweizer Korporals zurückzuführen, der
der Meinung war , das deutsche Schiff habe die Schwei-
zer Grenze überfahren und der dann den Befehl zum
Schießen gab. Die Schweiz wird Deutschland ihre Ent¬
schuldigungen aussprechen und den entstandenen Scha¬
den vergüten. |

Lieber Weizen und Fett.
Zu der Neuhorker Meldung, daß in Amerika ein

Propagandabureau eingerichtet werden soll, das die
Schweiz und zugleich auch Deutschland über die ameri¬
kanischen Kriegsziele unterrichten soll, bemerkt da»
.Berner Tagblatt " lakonisch: „Weizen und Fett wären
uns lieber'.

Kein Kaffee in Pari ».
Die Regierung beschloß, die Einfuhr von"Kaffee

zeitweise aufzuheben, au. ' «monunen diejenigen Men¬
gen, die sich zurzeit unterwegs befinden. Weiter be¬
schloß die Regierung, um eine Hausse zu vermeiden,
die Schließung des Kaffeemarktes an ! der HandelSbörse
in Le Havre. 1

Tie französischen SO jährigen iy;ter Waffen.
Tie Inanspruchnahme französischer Divisionen der

Westfront für die italienische Front hat Frankreich
bereits genötigt, die Fünfzigjährigen wieder unter die
Waffen zu berufen. Der Munitionsminister hat ferner
beschlossen, daß die für den bewaffneten Dienst mobi¬
lisierten, zur Jahresklafse 1914 gehörigen Reklamier-
-en auS den Fabriken weageholt und zur Verfügnn,
>e» Oberbefehlshabers gestellt werden.

Um den Monte Tomba.
General FayolleS Entlastungsunternehmen zwi¬

schen Brenta und Piave hat sich zunächst die Rück¬
eroberung des 870 Meter hohen Monte Tomba zum
Ziel gesetzt, von dem aus Below  den Monte Pallone
und Monte Grappa flankiert. Ein verschwenderischer
Einsatz von schweren Minen und Granaten aller Ka¬
liber zermalmte die provisorischen Stellungen der Deut¬
schen und ermöglichte den französischen Sturmbatail-

lienischen Berichte . .
seilegen, den rechten Flügel der vierten italienischen
Armee in Schach. Auf beiden Seiten , bei den Deut¬
schen sowohl wie bei den Franzosen, flogen geschlos-
sene Geschwader von Infanteriefliegern den angrer-
senden Schwarmlinien voraus und suchten den Geg¬
ner durch Maschinengewehrfeuerzu verwirren . Nacht»
bombardierten österretchisch-ungartsche Fluggeschwader
nit starkem Erfolg General FayolleS Hauptquartter
Lastelfranco  und das große ttaltenifche Haupt-
^uartter Padua,  den Sitz des italienischen Generalis¬
simus Tiaz . In der Gegend des Hauptquartiers und
:m Bahnhofsviertel von Paoua brachen große Brände
ruS, deren Schein die Flieger bis zu ihrem Flug-
ilatz sehen konnten. m .

Nach vollendeter Ausbildung der ersten 180
lmerikantschon Alteger  finb jetzt zahlreiche
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Kke « merllckkM t»W MlASMr FvssAlü
den . Für sie wurde an der techm,chen Hochschule m
Foggia ein eigener italienischer Sprachkursus ernge-
richtet . Auch englische Flieger zeigen sich m großer
Zahl über der Piave.

England rationiert.
Der englische Minister für das Ernährungswesen,

Lord Rhondda,  sagte in einer Rede:
Der Mangel an gewissen Nahrungsstoffen ist un-

vermeidlich . Tie N a t i o n i e r u n g wenigstens einiger
Nahrungsmittel ist unterwegs.  Wir . ^ nd gegen-
wärtta damit bekckäktiat. den Entwurf für erne Zwanas-
ratronierung zu vollenden . Dieser wird dann dem
Kabinett vorgelegt und sobald dieses die Genehmigung
erteilt hat . so schnell wie möglich zur Durchführung
gebracht werden . — Bisher wehrte sich Lord Rhondda
gewaltig gegen die Rationierung , die in England auch
ßwer durchzuführen wäre.

* * *

Kleine Kriegsnachrichten.
" Nach einer Pariser Havasmeldung berichtet der

„Matin " aus Neuhork : Die japanische Flotte unter¬
nimmt Patrouillenfahrten im Stillen Ozean , west¬
lich des Meridans von Havay , die amerrkanische Flotte
östlich davon.

" ..Handelsblad " meldet aus London , daß Admiral
Sir Deveton Sturdee , der die englische Flotte in der
Schlacht bei den Falklandsinseln befehligte , zu einem
wichtigen Posten ausersehen ist.

" Der Kaiser hat gestattet , daß der in KrregS-
aefangenschaft geratene Kommandant der italienischen
Gefechtstruppe auf dem Monte Castell Gomberto , Major
Bossa , in Anerkennung seines tapferen Verhaltens auch
in der Kriegsgefangenschaft seine Seitenwaffe tragen
darf.

« Im Dome von Syrakus wurde der Pfarrer
Braneato  wegen einer Friedensrede  durch die
italienische Regierung direkt auf der Kanzel der-
hastet.

Der Feuerüberfall.
tf . Es war an einem Oktobertage an der Süd¬

rüste Irlands . Unbemerkt von einem in der Nähe
liegenden Feuerschiff wartete eines unserer großen
U-Boote im Morgengrauen auf das Na ^ n feindlicher
Handelsschiffe . Bald schälten sich im Süden aus dem
immer noch ziemlich matten Tageslicht die Formen
eines großen , tiefbeladenen Dampfers heraus , welcher
dem St . George -Kanal , dem Meeresarm zwischen Eng¬
land und Irland , zustrebte . Ein Torpedoangriff kam
nicht mehr in Frage , da alle Torpedos bereits an¬
gebracht und mit ihnen in den letzten Tagen ^ über
25  ODO Tonnen feindlichen Handelsschiffsraumes in die
Tiefe geschickt worden waren . Deshalb entschloß sich
der Kommandant , den nahenden Dampfer trotz seiner
Größe zu überrumpeln und durch Artilleriefeuer zu
vernichten . „U. . ." tauchte deshalb und setzte sich auf
Gegenkurs zu dem ahnungslos herannahenden Gegner.
Plötzlich tauchte es dann auf nahe Entfernung wieder
aus . aus den Luken sprang die Geschützbedienung, die
Kanonen wurden befetzt und sofort flogen die Gra¬
naten nach dem Dampfer hinüber , wo sie schon mtt
dem zweiten Schuß Treffer erzielten . Schuß auf Schutz
krachte. Hageldicht sausten die Geschossem den Schiffs¬
rumpf hinein . Der völlig überraschte Dampfer machte
daraufhin sofort das internationale Notsignal S . Ô S.
(Rette unser Leben) und eröfsnete erst nach fünf Mi¬
nuten ein unregelmäßiges Feuer . Als dieses keine
Ergebnisse zeitigte , versuchte er , das U-Boot zu rammen,
indem er mit höchster Fahrt daraus zulief . Geschickt
manövrierte der U-Boots -Kommandant dem drohen-
den Zusammenstoß aus und lief mit äußerster Kraft
wieder ab . um bald darauf auf Passagiergefecht zu
drehen und den Dampfer aufs neue unter lebhaftes
Feuer zu nehmen . Da flog ein glücklicher Treffer
in den Maschinenraum hinein . Der Dampfer stoppte
und tsFß Damvf ab . Dennack w*bvit er ftda no«

z«the seiner Haut und schoß fortgesetzt mit seinen beiden
Geschützen. Unter der vernichtenden Wirkung des
Feuers unserer Kruppschen Kanonen brach jedoch bald
daraus der feindliche Widerstand zusammen und die
Besatzung flüchtete sich in zwei Rettungsboote , wäh.
rend drei weitere Boote vollständig zertrümmert noch
an Bord hingen . „U. . ." fuhr darauf an das qual¬
mende, gänzlich durchsiebte Wrack heran , um näheres
über Namen und Reiseziel sestzustellen und dem Schiff
einige Gnadenschüsse zu geben . Inzwischen waren je¬
doch, durch das Schießen herangelockt, drei Bewachungs¬
dampfer auf dem Plan erschienen, die nun ihrerseits auf
3000 Meter Entfernung eine hitzige Kanonade be¬
gannen . Der Geschicklichkeit des Kommandanten gelan"
es anfänglich , den sinkenden Dampfer zwischen si
und die neu aufgetauchten Feinde zu bringen . Bald
mußte er jedoch erneut auf Tiefe gehen, nachdem die
Bewacher wieder zum Vorschein gekommen waren . Als
das U-Boot nach geraumer Zeit auftauchte , hatten
sich die Bewacher wieder entfernt . Don dem über-
saklbnen Dampfer war nichts mehr zu sehen. Nur
ein großes Trümmerfeld bezeichnete die Stelle , wo
vor kurzem wieder ein gutes Schiff der englischen
Handelsflotte mit reicher Ladung dem kühnen An¬
griff eines deutschen U-Bootes zum Opfer gefallen war.

Die Wirkung des „Sehens ".
tf . Ueber die Bedeutung der Zeitungsreklame

im allgemeinen und die Wirksamkeit des Inserates
im besonderen ist namentlich der kleine und mittlere
Geschäftsmann noch völlig im unklaren . Er pflegt
jedem Angebot zum Inserieren mit Mißtrauen zu
begegnen und eö kostet oft unendliche Mühe , ihn
zu einem Versuche zu gewinnen . Und wird der¬
selbe infolge zu geringer Anzahl der Wieder¬
holungen oder Veröffentlichung wenig zugkräftigen
Textes auf kleinem Raum nicht mit einer gewissen Groß¬
zügigkeit unternommen , so wird der Auftraggeber in
den meisten Fallen , selbst an dem bedeutendsten , ver¬
breitetsten Blatte eine Enttäuschung erleben und nur»
mehr dem Inserat irgendwelchen Nutzen für atte Zeiten
abstreiten . , ,

Wie sehr er sich damit selbst im Lichte steht,
vermag er nicht zu ermessen, und auf diesem Gebiete
in vornehmer , überzeugender Weise aufklärend zu wir¬
ken, sollte sich jeder Zeitungsbesitzer angelegen sein
lassen. Er kann dabei ohne weiteres , so betonen
die „Typographischen Jahrbücher ", die Tatsachen
sprechen lassen und als eine der wichtigsten hervor¬
heben, daß die Großkonsumenten , die Weltversand¬
häuser und vor allem die Warenhäuser die Größe
ihres Geschäftes und ihre täglichen Erfolge fast aus-
fchlkeßlich der Jnseratreklame zu verdanken haben.
Fühlt sich der aufwärtsstrebende Besitzer eines mittleren
Geschäftes durch die Großkonsumenten bedrückt und
gehemmt , so sollte er bedenken, daß er sich teilweise
die Schuld daran selbst zuzuschreiben hat . Anstatt
mit den Kauf - und Warenhäusern seines Ortes in
eine würdige Konkurrenz zu treten , sah er ruhig
zu, wie dieselben durch großzügige Insertion die Auf¬
merksamkeit und die Gunst des Publikums an sich
zogen. Er hielt es unter seiner Würde , neben den
Inseraten der Kaufhäuser mit einer Empfehlung seiner
Produkte vertreten zu sein.

Zum Emporstreben eines Geschäftes ist neben rast-

Beweifen können ? afür erbracht werden . Man lasse
kleinlichen Inserenten gegenüber immer und immer
wieder die Erfolge der Weltfirmen und Kaufhäuser,
möglichst in zahlenmäßiger Auslegung sprechen, man
halte ihnen vor , daß der Geschäftsmann es nicht nur
nötig hat , bekannt zu sein, sondern auch bekannt zu
bleiben , daß „nur einige " Inserate so gut wie gar
nichts nützen, wenn man sich die Tatsache vergegen¬
wärtigt , daß die meisten Leute eine Sache wohl schwer-
litü länger als lieben Taue lana im

rcUame in^ Zeiten ^welchU ^ nMrunü "b « digen-
bürget ebenso unN'7g ist» inen aeringen Erfolg ver-
Mederreißemn5öaV
vornehm wirkende AnzeiMs .er niedrig steht, daß die
Geschäftsinhabers bei setnMbinem täglichen Besuch
bedeutend ist, usw. ^ gesamten Kundschaft glerchl

Man hat in der Ze!
List Beweise dafür einge
Art sie auch sei, gelese
findigen Geschäftsmann i
prüfen , ob Anzeigen Er
falsche, den Tatsachen wide!
vom Stapel gelassen. E — ... . .
100 Briefe , deren Zahl sUerhielt daraufhin sofort
auf beinahe 1000 erhöhteM ini Laufe emer Woche

Möchten die obigen
tragen , m den Zeiten des
lichen Aufschwunges das N
ernde Zeitungsreklame zu

ngswelt auch schon durch
daß jede Aüzeige , welcher

twird . So wurde einem
gesagt , er habe , um zu
, haben , eine absichtlich'
rechende Veröffentlichung

sführungen dazu bei¬
vorstehenden Wirtschaft«
tändnis für gute, bän¬
dern.

Der österreichif ck» Krieqsbericht
Wien, 4. Jan . AmtliM ^ 7. . ;

restlicher KrreMvu ^ verlautbart.
Waffenstillstand . « chauplatz.JItalienischer KriMreignisse von KMschanplav.

Ter CMng.
des Generalstabes.

Politische ^ Rndschau.
: : Ter Reichsetat für 1911

erst Mitte Februar zugehen . Uei
die für die Zinsendeckung der
erforderlich find , scheinen bis
gültige Entscheidungen noch nis

:: Schiffer wiedcrgewäAt.
wähl für den Stadtkreis Magd«
herige Vertreter , Unterstaatssekret
allen abgegebenen Stimmen Wiek
zialdemokraten hatten Wahlenth«

: : 2er Großwrsir in Berlis
die Schneestürme verschuldeten
nahe sechs Stunden traf am Fr,'
türkische Großwesir Talaat Pasch,
nach Brest-Litowsk kn Berlin ein.
weiter.

Spanien : Vor Neu»
t Der spanische König hat ein!

net , durch den die Kammer aufgel
Wahlen werden auf den 17 .Febl
Zusammentritt der neuen Kammer!

Letzte Nachri,
Ter Depefchenwechselmit ven rufft »,

— Brest - L ttc 'e
Der Vorsitzende der russische

3. d. Mts . aus Petersburg  f? 1
ttgten der Vierbundsmächte in BM
pesche gerichtet, in der er unter
Beschluß der Regierung der russi-
schlägt, die Verhandlungen im

wird dem Reichstag
. die Steuervorlagen
fiteren Reichsschulden

dieser Stunde end¬
getroffen zu sein.

Landtagsersatz-
Iwurde der stis-^
;fw / „itttf ) mit
^ählt . Die So-

geübt.
it einer durch
tung von bei¬
mach mittag der
der Durchreise
eist noch heute I

idnde  fortzusetzen . In Erwtde
sie Delegationen der vier verbül
Brest -Litowsk an Herrn Joffe av
graphiert , daß sie jede Verleg
lungsortes a b l e h n e n, da binder
den sei, die Verhandlungen spätes ,
in Brest-Litowsk wieder aufzuneh \

* * * >ti
Oberwasser für Sie Entente

Nack einer Meldung der „Nowge
- - - -- -u

saß unterzeich-
!ird . Die Neu-
festgesetzt, der
!en 11. März.
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lation hat am

Bevollmäch»
sowsk eine De-

ng auf einen
x Republik vor-
tralen Aus-

hierauf haben
: Mächte aus

. d. Mts . telo-
g des Berhand-
verabredet wor-
S am 5. d. M.

Petersburg?
Schtsn " fand am

Die Franktireurs.
' Kr/egserzählung von FV (Nachdruck verboten.)
Selbst die Vorstellungen , die man ihr machte,

daß sie nicht wagen dürfe . Jeannette in die Gewalt dre¬
ier schrecklichen Menschen zu geben, verfehlten ihren Zweck.
Sie erklärte, daß sie in St . Rosaire bleibe und ihre Tochter
mit ihr . In wenigen Tagen kehre ja doch Francois «nt
feiner bis dahin fertigen Truppe zurück, und dann waren
es die Preußen , die laufen müßten , aber nicht sie. Die
alte Dame befand sich in einer so furchtbaren, fast un¬
natürlichen Aufregung , daß alle Vernunftsgründe macht¬
los an ihr abprallten . , .

Die Familie drang nicht weiter m sie — eigentlich
war ihr selbst damit gedient, daß sie ihr Haus mcht ganz
schutzlos zu lassen brauchte. Nachdem man also alle der
Madame Boifsere gehörenden Sachen darin geborgen und
in einer Kammer zusammen aufgestapelt hatte , zog sie
von dannen , einer sicheren Gegend zu. ,

Es war eine trübe Zeit in Frankreich, und wir
mögen Gott danken, daß uns die tüchtige Leitung unserer
Feldherren und die beispiellose Tapferkeit unserer wacke¬
ren Soldaten davor bewahrt haben, das alles in unserem
eigenen Vaterlande mit durchzumachen und zu erleiden.
Die armen, unglücklichen Menschen, deren Heimat der
Kriegsschauplatz erreichte, batten von dem Augenblrck an
keine Heimat mehr, und selbst wenn sie aufs äußerste ge¬
schont wurden , konnte doch natürlich auf ihre Wohlfahrt
keine Rücksicht genommen werden, wo es eben das Wohl
des großen Ganzen galt . Sie mögen den eigentlichen
Krieg mit verschuldet haben, denn die ganze französische
Nation war dermaßen von ihrem Größenwahn befallen,
daß auch der ruhigste Bürger im ganzen Lande — so-
bald er auf das Kapitel kam — für unzurechnungsfähig
angesehen werden mußte . Ja nicht einmal die Frauen
daif man davon ausneümrn , denn noch unwissender alS
die Männer , träumten auch sie nur von gloire und glaub¬
ten daß ihre Truppen die Deutschen ebenso vor sich her-
treiben könnten, als sie eS mit den nackten Insulanern der
Südsee , mit Chinesen, Kabylen und Mexikanern früher
getan Da ? war ein Irrtum und die protze Nation " fing

sich nach und nach « ttfchlich « »m to****f*min« , ttmup

es sich auch noch keiner vor dem andern merken lassen
wollte.

Die ärgsten Schreier saßen freilich noch sicher in Pa¬
ris , sangen nichts als Siegeshymnen und suchten der
Welt weiszumachen, daß sie eben von der Welt . bewun¬
dert " würden , aber das eigentliche Landvolk fühlte den
Fluch dieser Prahlereien schon über sich ergehen. Es
wußte , daß es ihm nichts mehr half , einfach den Kopf in
den Busch zu stecken und sich dann sicher zu träumen . Die
Kriegsfurie war über sie losgebrochen und fegte mit ihrer
eisernen Rute den „geheiligten" Boden Frankreichs.

Dieser Tag verlief allerdings für ganz St . Rosaire
noch sehr ruhig ; denn wenn auch neue Boten den Anmarsch
einer größeren Truppenmacht bestätigten, so ließen sich
doch nicht einmal die ersten Streifpatrouillen hier blicken,
was aber die bis dahin zurückgebliebenenBewohner trotz¬
dem nicht verhinderte , den Vorangegangenen zu folgen.
Wer nur ein Fuhrwerk , welcher Art auch immer, bekom¬
men konnte, packte auf und floh — wohin ? blieb sich ja
vollkommen gleich, nur fort von hier , denn daß man dem
Feinde nicht gestatten würde , noch weiter in das Land
hineinzudringen , verstand sich von selbst. Die Umgegend
schwärmte jetzt von Franktireurs , und keiner der Bar¬
baren durfte wieder zurückkehren, um seine eigenen Leiden
zu erzählen.

Der nächste Tag brach an — wie still die Stadt lag,
die sonst so reges Leben zeigte! Kein Fuhrwerk ließ sich
auf der Straße sehen, nicht einmal ein Milchwagen kam
vom Dorfe herein, denn auch die Bauern hatten ihr Vieh
in den Wald getrieben und zum großen Teil selbst ihre
Höfe verlassen. Die Häuser standen alle verschlossen, selbst
die Jalousien waren eS, und nur ein paar einzelne Hüh¬
ner, die man nicht hatte einsangen können, oder hier und
da ein verlassener Hund ttieben sich auf der Straße umher.

Da oder dort öffnete sich wohl eine Tür . und ein
altes Mütterchen kam heraus , hinkte zum Brunnen , um
sich Wasser zu holen und kehrte dann wieder in ihr ärm¬
liches Quartier zurück. Was konnten ihr die Preußen neh¬
men — und wenn sie ihr das Letzte Wegnahmen, sie ver¬
mochte es doch nicht zu verhindern — die heilige Jung¬
frau mochte darüber wallen.

Nicht zehn Familien waren in dem ganzen Orte zu-
»ück«»dli»b« i — «n» von denen »«» n«r die Uebeereste,

Seuche im Orte
das alles aus

ie ersten Ulanen

die ältesten Leute. Als ob eine furchtb«»
gewütet hätte , so still und trostlos
— aber doch nicht lange.

Es mochte mittags elf Uhr sein, aln
aus der Straße dahersprengten und zu,
ritten — sie waren hier schon bekannt ^ 1an die Mairie
Maire zu veranlassen, die Quartiere kamen, um den
Fenster öffnete sich, als sie vorüberga"
Kind wich scheu in der Straße aus — sek̂,
mochten nicht bellen, gerade als ob si^

ebenso still und

Fenster starrten
.ihnen

iel

uweisen. Kein
vierten >— kein

_ _ _ _ _ _ __ _ _ die paar Hunde
hier nichts mehr zu befehlen hätten , ui^ oüßten, daß fie
tot lag die Mairie . i

Die Tür war verschlossen, statt br
ihnen dunkle Läden entgegen, und als tT
abstiegen und in die Tür so ruhi^
die gewöhnliche Art wäre , fander
mehr in dem ganzen ziemlich

Quartier machen? Wie,
machen, wo der ganze Platz
war eben nicht möglich, denn'
tümer konnten sie nicht bekomm!
einrückten, mußten sie eben selbsts
brachten — und das hatte
Schwierigkeiten. Allerdings rittß
einmal auf und ab, um das ans
als das erwies sich ein kleines Sö
den Park — für den Kommandieret
suchten sie für sich selbst ein Quartii
bald ein freundliches Haus gesunde
und wo sie ihren verwundeten Leutri
bringen konnten. Wer zuerst kommt,

Es war das fast das einzige an!
sie bewohnt fanden. Die Tür stand^
Frauen zeigten sich am offenen Fenster
ner liefen auf dem Hofe umher , ja ein^
gebäude ließ sich sogar zum Stall herrit
braucht ein Soldat mehr ? Mit den Besitz^
allerdings noch kein Verkehr — wozu das'
konnte später abgemacht werde«. Sie stellten n!
mal vor allen Dingen ihre eigenen Pferde ein

um Futte?
vor allem^

mui vvi uucu vhjviwh
dann gemeinschaftlich auf die Suche,
Tiere aufzutteiben , denn das war ja
die - auptfachr.



zweiten' Ikfi dN «MflchNt MkMsi
eorges Buchanan eine geunter dem Vorsitz , - *„lt BC,

Heime Konferestatt,  an der alle Botschafter
und Gesandten der werten Mächte teilnahmen. Nach
einer längeren Disillon wurde der Beschluß gefaßt,
die Bezieh» ng  Jum Rat der Volkskommissare
wieder aufzun >men,  ohne sich jedoch zu ver¬
pflichten, die Regsug Lenins offiziell anzuerkennen.

Finnlank»» Schweden anerkannt.
Der König v Schweden beschloß, Finnland als

unabhängigen Stc anzuerkennen.
* *

-- - Laut „D; Proklamierten die Volksschullehrer
in Petersburg achten Freitag den Streik.

Botschaft- Dloyd Georges und Wilsons.
Lloyd Geo: hat eine Neujahrsbotschaft an die

Nation gerichtl worin er das ganze englische Voll
auffordert, biedersten Kräfte in dieser letzten Phase
der Prüfunger̂ azuspannen für die Sache, wofür die
Demokratien d Welt verbunden ^ ' -n.  Sit einer wei¬
teren Botscho»an die überseeischen Besitzungen sagt
Lloyd George"Ich zweifle nicht daran, daß, wenn
die AMierterveiter tüchtig standhalten, sie nicht nur
die Freiheit Europas wiederherstellen, sondern der
ganzen W * den Frieden  wiedergeben werden.
Ich habe gl- Hoffnung, daß, wenn dieses Jahr zu
Ende gegan,n sein wird, wir das uns gesteckte Ziel
vollkommen erreicht haben werden."

Präsidrt Wilson verspricht in einer Botschaft an
Lloyd Geoî , weiterhin jede Hand und jede
Hilfsquele  in den Vereinigten Staaten vor die
gebieterisch Aufgabe und Pflicht zu setzen, für die
Welt eine/ ehrenvollen und dauerhaften Frieden zu
erkämpfen"der sich auf Gerechtigkeit und Ehre auf¬
baut und/en Völkern der Welt, den großen wie den
kleinen, k  gleiche Behandlung sichert".

/ Die englischen Riesenvcrlnste.
Im knterhaufe sagte der Abgeordnete Hogge, daß

die engvchen Verluste im Jahre 1917 mit Einschluß
der Schacht von Cambrai 850 000 Mann betragen
haben. Seit Kriegsbeginn sind es mehr als zwei
Mtlli/nen,  darunter mindestens Millionen Tote.

" /.Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus
Londa vom 3. Januar , daß der britische Botschafter
Buchinan  krankheitshalber Petersburg ver-

" m habe. Die britische Kciegsmission sei eben-
ilbgereist.

fttflL’ jb&c

/Bor einer englischen Flottenoffensrve?
AkllicoeS Nachfolger, Sir Rocklyn E. Wemhß, soll

das gesunkene Ansehen der britischen Kriegsflotte
tviedw aufrichten. Die englischen Blätter sprechen
von Verjüngung der Leitung und von neu bevor¬
stehender Flottenoffensive.  Mag sein, daß
man in Admiral Wemhß den richtigen Mann erblickt,
um das, was das englische Millionenheer in den
blutigen Flandern-Schlachten vergeblich erstrebte, die
Zerstörung unserer U-Bootsstützpunkte, mit der Flotte
von See aus zu versuchen, oder daß man sogar
in ihm, der das Landungs- und Einschiffungsunter-
nehnien auf Galltpoli leitete , die Hoffnung sieht, in
Wilhelmshaven und Kiel zu landen. Sei dem, wie
Ihm will , den einen Faktor können die Engländer
tr^ allen Personalwechsels in ihrer Marineleitung
nicht beheben, nämlich den kühnen , verwegenen
Angriffsgeist unserer Marine und die
Ueberlegenheit ihrer Führung.  Deshalb
steht die deutsche Flotte in aller Ruhe den weiteren
Ereignissen zur See entgegen. Auf , über und unter
dem Wasser wird sie auch im neuen Jahre den Kampf
w" der größten Seemacht der Welt siegreich bestehen.
Es ist belanglos , wie der erste Seelord der britischen
«ldmrralität heißt.
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VeJee/an/ 6rvß-£tf3/,jn'ats’
t ein anschauliches Bild des Tätig-

r Streitkräfte in der Nordsee,
prahlerischer Form hatte die eng-
der Versenkung bes ersten Geleit

, hetlandstnseln am 17. Oktober oer«
fische Vorstoß wohl einmal ge«

wiederholen würde und doch
Wochen später eines Besseren

,Ub l^ e. nn  Prestige waren die
Udf a * en  drer Unternehmungen nicht

Lokales und Provinzielles.
S chierstei n,  den 5. Januar 1918.

** Auszeichnung.  Dem Ing. Otto Mohr
von hier, Direktor und Mitinhaber der Deutschen Abwasser-
Reinigungs-Gesellschaftm. b. H., Städtereinigung, Wies¬
baden, erhielt für hervorragende Tätigkeit auf dem Gebiete
der Kriegshilfe die Goldene Kriegsmedaille.

* Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse erhielt der
Unt. Jakob  M a hl e von hier für Leistungen bei einer
Fliegerabwehr-Komp.

** Die morgen Abend stattsindeiideH i ndenburg-
Huldigungsfeier verspricht für alle Teilnehmer
einige erhebende, dem Vaterland und unserem allgeliebten
Generalfeldmarfchall gewidmete Stunden. Mir Begeisterung
haben sich für die im Programm oufgesührten Darbietun-
gen die nötigen Kräfte zur Verfügung gestellt. Der Be-
such dürfte wohl ein solcher werden, daß es geraten erscheint,
sich durch rechtzeitiges Erscheinen einen Platz zu sichern.

** Der SchuIunierricht  in der hiesigen Volks-
schule wird am Montag wieder ausgenommen. An dem
gleichen Tage wird auch die S up p enkü che wieder in
Betrieb genommen.

^Ruchloser  B u b en str - i ch. Ein im Anbau
liegender Frjchernachen wurde durch Bubenhand mittelst
eines Beiles zerhackt und vollständig unbrauchbar gemacht.
Der nicht nur durch Vernichtung des hohen Materialwertes
geschädigte, sondern auch in seinem Beruf behinderte Eigen-
tümer hat für die Namhaftmachung des Täters eine Be-
lohnung von 20 Mark ausgesetzr, damit er ihn gerichtlich
belangen kann. Gerichtlich belangen! Dabei dürste für
den Beschädigten sehr wenig herauskommen. Wir würden
chm ein anderes wirksameres Mittel empfehlen so wirksam,
das dem Uebeltäter für immer die Lust nehmen würde, sich
in so frevelhafter Weise an fremdem Eigentum zu ver¬
greifen.

* Un sere Briefträger.  Der Jahreswechsel
gab nach altem Brauchw.eüer Anlaß sich der Leistungen
unserer Briefträger zu erinnern. Tag aus. Tag ein, in
den heißesten Sommerlagen wie .im kalten Winter, bet
Sturm und Regen, Schnee und Eis wandert der Brief-
träger pünktlich von Haus zu Kaus, der Uedermitller
froher und trüber Nachrichten, ein wahrer Bote des
Schicksals. Vor allem tn diesen Krtegszeiten ist der
Drtestiäger in vielen, vielen Häusern ein mit jedem neuen
Tage von neuem sehnltchst erwarteter Gast geworden.
Ist er es doch, der Nachrichten aus dem Felde, die Briefe
und Karten der Väter und Gallen. Bräutigams der
Söhne und Brüder bringt. Manchmal freilich ward er
der Uederdrtnger schmerzlicher Kunde, immer aber hat
er im lausenden Jahre seinen Berus getreulich ausgeführt
Daher ist es recht und billig, daß man sich an der
Jahreswende dessen erinnert.

* Unzulässiger Tauschhandel.  Die
Wllleilungen der AetchsdekleiduagssteUe schreiben: In
letzter Zell ha! sich im Geschäftsverkehr zwischen Kauf,
leulen und Verbrauchern eine Gepflogenheit herausgevidet.
die im Jnlereste unseres Wirlschaslsteoens nicht entjchieden
genug bekämpft werden kann; es sind nämlich Fälle
bekannt geworden, in denen Geichäftsteute kein Bedenken
getragen haben, von Kunden Lebensmittel anzunehmen
und ihnen dafür Kleidungsstücke ohne Bezugsschein
zu verabfolgen. Abgesehen davon, daß diese Geschäfts-
leute sich schwerer Bestrafung aussetzen, ist ein solches
Verhalten geeignet, die gleichmäßige Versorgung aller
Volksschichten mit Lebensmittel wie mit Kleidungsstücken
tn hohem Grade zu gefährden. Alle wohlerwogenen
behördlichen Maßnahmen, die das wirtschastltche Durch-
halten im Kriege gewährleisten sollen und können, müssen
scheitern, wenn die Bevölkerung sich nicht scheut, sie ln
dieser Weise zu durchkreuzen.

* Die Ferienordnung  für die höheren Schulen
in Wiesbaden und Biebrich ist vom Oberpräsidenten ür
die Proomz Kess.-Nassau wie folgt festgesetzt: Osterferien
vom 27. März bis 9 April. Pstngflserlen vom 17. dis
28. Wat. Sommerserteu vom 19. Iutl dis 21. August
Kerbstserlen oom5. b.s 15 Oktober. Welhnachtsferien
vom 21. Dezember bis 8. Januar.

"Zulagen für Rentenempfänger.  Der
Entwurf einer Bekanntmachung über die Gewährung von
Zulagen an die Empfänger von Invalidenrenten. Witwen-
und Wliwerrenten, aus der JnoKldenor.ficherung fand
nach einem Telegramm aus Berlin am Donnerstag die
Zustimmung des Bundesrals.

* Die Schweiz hat den Postanwetsungsverkehr für
Kriegsgefangene mit Rußland oom1. Januar 1918 ad ein-
gestellt. Postanweisungen an die Oberposlkontrolle tn
Bern für deutscheK-iegsgefangenem Rußland können
deshalb vorläufig del den deutschen Postanstalten nicht
angenommen weiden. Postanwelsungen für diese Ge-
sangenen find z. Zt. nur auf dem Wege über das
schwedische Postamt in Malmö 1 zulässig.

* Das „Verdienft "kreuz . AusErbenheim
wird berichtet, daß der Land- und Gastwirt Heinrich
S t emml er das Berdlenstkreuz für Krtegshilfe erhalten
habe. Es ist dies derselbe Landwirt, der Ende Juli
1917 zur Zeit der schlimmsten Ernährungsnöte den
Zentner Karlosteln zu 100 Wk. verkaufte. Die . Der-
dlenste" dieses Landwirts find tn der verkehrten Richtung
gewürdigt worden.

M a i n z , 4. Jan . In einem Hause der oberen Rhein-
straffe stürzte sich ein zwanzigjähriges Mädchen vom dritten

Stock herab und verletzte sich so schwer, daß es beim TranS-
port zum Krankenhaus starb. — Mit ihren drei Töchtern
m den Tod ging gestern die in der Kreyßigstraße wohnende
MetzgerswtttweW Die Frau, Tochter eines hiesigen
Bäckermeisters, erhängte sich, nachdem sie vorher ihre drei

tm atter 00" 5tDei' öiet  und sechs Jahren vergiftet

^ Die Handwerkskammer Wiesbaden
gibt folgendes bekannt: Die Beschaffung von Möbeln
U Kriegsgetraute, sowie die Deckung des Bedarfs an
Möbeln überhaupt bangen jetzt und später in erhöhtem
Maße Aufträge für Schreiner und Tapezierer. Dieses
Gebiet soll dem Handwerk dauernd gesichert und zu

müssen dessen Kräfte organisiert werden.
Zunächst ist es nötig, zu wissen, welches Material und
welche Betriebe für die Ausführung der Aufträge zur
Verfügung stehen. Um dies festzustellen und zu beraten,
wie die Sache am besten einzurichten ist, findet am
Dienstag. den8. Januar 1918, nachmittags3 Uhr. im
Fürstenhof(Carlton-Kotel). Bahnhofsplatz zu Frankfurt

M.. und am Donnerstag, den 10. Januar, nach,
mittags3^ Uhr, in der Wartburg zu Wiesbaden. Schwal-

51 eine Besprechung statt, zu welcher alle
selbständigen Schreiner und Tapezierer etngeladen werden.
An der Versammlung in Frankfurta. M. nehmen
zweckmäßig diejenigen aus den Kreffen Franksurt. Höchst
a. M.. Odertaunus und Usingen teil, während diejenigen
aus den Kreisen Wiesbaden Stadt und Land. Unter-
taunus, Rhetngau und St. Goarshausen am besten
der Versammlung in Wiesbaden beiwohnen. Bei der
Wichtigkeit der Sache rechnen wir auf zahlreiche Beteiligung.

Aus aller Welt.
. .. ** Erdbeben. Am 2. Januar , morgen» ö ttfc
40 Minuten wurde ein starkes, wellenförmiger Er§
deben rrnt Donnerschlägen in Nordwest-Steierm<rrkwahrgenommen.
~ " Ein Schinken als Bermittlerprovision . Ein»

1 '8 eit “ « 8 enthalt folgendes Inserat : 1»
Ms 13 pfundigen Schinken, gut geräuchert, erhält Selbst»
besorger oder Vermittler eines DarlehnS von 3000

5!L 5* Zinsen auf Schuldschein für ein
^ahr . Gute Sicherheit. Verschwiegenheit Ehrensache.

** Ein neues Industrie , ebiet. Der Kreis Hoher«.
w.? M-?^ n^ stlichste der Provinz Schlesien, ist aus
1 em Wege, sich zu einem neuen , betriebsamen Jndustrts«
gebier zu entwickeln. Der Kreis ist bisher einer der
C C! d?^ n der Provinz gewesen, weil dieLandwirtschaft auf seinem kargen Sandbooen nur oe»

ringe Ertrage abwirft , und infolgedessen der größer,
Tetr des Kreisgebletes , rund drei Fünftel , mit Wald
bestanden ist. ^ er Hauptfaktor für die bereits kräftig
im Gange befindliche industrielle Entwicklung ist 'die
^tauiifoijle , iie sich in bedeutenden Lagern findet,

Braunkohlenseldern der benachbarten
? Brandenburg und des Königreichs Sachsen
rJt JP er- stehen. Im Kreise Hoyerswerda ent-

PW # "?ue große Grubenanlagen . So iß
die Gesellschaft ,,Jlse ' dabei. ein mächtiges Braur^
kohlen lagen bei Schwarzkollm aufzuschließen.

** Opfer des Erdbebens von Guatemala . Nach
Havasmeldung aus San Salvador berichten di«

mß bei dem ersten Erdbeben in Guat«.
mala 2^ 6 Personen ums Leben gekommen find.

Schloßbrand. Das Schloß des LandratS ftrei-
$ e®1̂ :p e.utiri*> in Herrmannswaldau bei

D^ ?keusrm- kn? n ? cinf Opfer der Flammen geworden.
ll)ie Feuerwehren konnten wenig ausrichten. da ihnen

ftnb öfter °° r

Armen der Mutter erfroren Auf de«
Bahnhof in Münsterberg (Schles .) traf eine von

fojnmenbe polnische Arbeiterfrau ein . Sie
daß ihr kleine«, erst

^ Hertel Jahr altes Kind, das sie in einem Tuch
T«ÄS ft *” ' * "* « i- d» b. , . »»n- »>>2

«Ln BrettenworviS wurde oer zehnjährige Sohn
tmei>.erS Karl Große im Frühjahr von einem

tollwütigen Hunde gebissen. Er kam mit mehreren
u>d̂ EN Kindern zur Heilung nach Berlin . Erft jetzt
ist die Tollwut zum Ausbruch gekommen.

g tu Bayern bekam der Bauer
Stledl mit semer Ehefrau Streit , wobei er

Messer nach der Frau stach und diese so un-
glücklich ins Herz traf , daß sie sofort eine Leiche war.
Der Tater hat sich selbst der Gendarmerie gestellt
x Lum Oberbürgermeister von W ü r z b u r g wurde
de?, , Münchener Rechtsrat Grieser  einstimmig fl *.

Grieser gehört der Zentrumspartei an und von
dieser für oen zweiten Bürgermeisterposten in Mün¬
chen in Aussicht genommen. Es wurde dann aber
dort em Liberaler gewählt.

. ** stlucht aus der GefängniSzeNe . Das Schöffen-
gerrcht m Dusseldorf-Gerresheim hatte den Arbeiter
Franz Engelhardt wegen verschiedener Diebstähle z«
einem Jahr Gefängnis verurteilt . Kurz nachher ersuchte
ein angeblicher Bruder des Verurteilten um eine Unter-
redung, welchem Ersuchen im Beisein eines Gefängnis-
Wärters entsprochen wurde. Beide schlugen nunmehr
den Wächter zu Boden, sperrten ihn in die ZeNe «tu
und ergriffen die Flucht. Ihre Festnahme konnte noch
nicht erfolgen.

Tie Entfernung der Kaiserglockr aus dem To«
zu Köln wird jetzt erfolgen . Sie ist 500 Zentner schwer.
Der Glockenmantel wird durch elektrisch betriebene
Bohrer zerstückelt, die Loch an Loch in die Wandung
ytneintrelben, so daß beliebig kleine Teile abgetrem«
werden fdnnet . j
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- ' *» HME »<f W « rÄ ww«*}« ».~ lfon Sfaifcu
angesressen wurde in einer Straßburger (Länsemästerei
ein halbes Dutzend im letzten Stadium der Mästung
befindliche Gänse. Man hatte diese, wie das in Straß-
bürg so üblich ist. im Kellerraum in ganz engen
Käfigen unbeweglich gehalten Talergroße Fleischstücke
hatten die Nager aus dem Rücken gebissen und sich
an dem feinen Fett unter den Flügeln wohlgetan.

** Zwangsschusterei. In Nordhausen fordert der
Magistrat die HilfsdienstpflichtigenSchuhmacher auf.
mindestens zehn Paar Schuhe wöchentlich für die Liefe¬
rung -- und Rohstoffgenossenschaft auszubessern, widri¬
genfalls ihre ganze Arbeitskraft dem Hilfsdienst nutz¬
bar gemacht wird und sie in gemeinschaftlicher Werk¬
statt zu arbeiten haben.

** Von der Kuh getötet. In Irschenberg (Obb.)
hat die Leitnerbäuerin Anna Stadler einen schrecklichen
Tod gefunden. Tie Frau wollte eine verlauste Kuh
aus dem Stall führen. Das Tier wurde dabei wild
und brachte der Frau , Kriegerfrau mit 5 Kindern,
so schwere Verletzungen bei, daß sie in kurzer Zeit
eine Leiche war. Das Tier mußte erschossen werden.

Städtische Handwagen mit SchiNerbespannnng
hat die Stadt Karlsruhe eingeführt. Sie sollen für
die Beförderung von Kohlen, Holz, Obst, Kartoffeln
und dergl. dienen. Die Benützungsgebührfür die Hand¬
wagen beträgt einschließlich Bedienung für eine Stunde
75 Pfennig.

**  Auf tragische Weise z « Tode gekommen ist in
Hamm der OberlandesgerichtssekretärHeinrich Honner-
bach. Er fand, als er den Koffer seines vor kurzem
gefallenen Bruders leerte, eine englische Handgranate,
die zur Explosion kam. Honnerbach wurde auf der
Stelle getötet: seine Frau , die neben ihm stand, blieb
unverletzt.

** Für 50 000 Mark Kaffee-Ersatz verbrannt . Am
Hafenbahnhof in Dortmund geriet ein mit Kaffee-
Ersatz beladener Eisenbahnwaggon in Brand . Dieser
ist vermutlich auf Selbstentzündung zurückzuführen.
Wagen nebst Inhalt sind zerstört. Der Schaden soll
ungefähr 50 000 Mark betraaen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Als verloren ist gemeldet:

Ein brauner Muff.
Abzugeben auf Zimmer1 des Rathauses.

S chi e r ste i n , den 3. Januar 1818.
Der Bürgermeister: Schm itzt.

Oeffeutlicke Aufforderung zur
Anmeldung und Entrichtung des Warenumsatz-

stempels.
(§ 161 der Ausführungs-Bestimmung zum Reichsstempel,

gefetz vom 26. Juni 1916.)

. Alle Gewerbetreibendeund Gesellschaften, darunter
auch Land- und Forstwirte, Winzer, Gärtner, Vieh¬
züchter, Fischer, Berzdautreibende usw, sind verpflichtet,
den Gesamtbetrag ihres Wahrenumfatzrs tm Kalender¬
jahr IS 17, sofern derselbe den Betrag von Mb 3000
übersteigt, bis spätestens zum 31 Januar ISIS anzu¬
melden und gleichzeitig bis dahm die Abgabe zu ent-
richten

Bleibt der Umsatz nicht erheblich hinter
Mk 3000 — zurück, daun empfiehlt es sich für
die Betriebsinhaber, trotzdem den wirklich ge¬
habten Umsatz der Stenernelle auznzeigeu, damit
Erinnerungen oder Rückfrage« vermieden werde«

Zu den schriftlichen Anmeldungen müffeu die
amtlichen Vordrucke verwendet werden, die bet den
Gemeindevorständen zur Abholung bereit liegen, auch
den oküupfl4 )!U.cn auf tgi'en Antrag kostenfrei
übersandt weiden, sofern sie nicht dem einen oder anderen
Steue'pfl'chttgen derecks direkt zugestellt worden sind.

Die Steuerpfl chtig-n sind zur Anmeldung
ihres Umsatzes verpflichtet, auch wenn ihnen An-
melduagsoordrucke nicht zagegangen find.

Mündliche Anmeldungen sind bet der unlerzeich-
neten Sieuerstelle(L>ssingstraße 16, Zimmer Nr. 28) tn
den Vormittagsstunden von 9—12̂ Uhr zulässig. Wird
davon Gebrauch gemacht, dann sind die erforderlichen
Belagstücke, Notizen und dergleichen mit zur Stelle zu
bringen.

Die ordnungsmäßig auszusüllenden und unte»
schrisil'ch zu vollziehenden Vordrucke sind gleichzeitig mit
der Abgabe an die Kretskommunalkasse hterseldst, Les-
singslraße Nr. 16, einzusenden.

Die Zahlung der Abgabe erfolgt am zweck¬
mäßigsten durch Einzahlung aus Postscheckkonto Nr.
6222 (Kre Skommunalkasse Wiesbaden) desPostscheck-
amtes Frankfurt a. M. unter Angabe . Warenumjatz-
stempel". Diese Art der Zahlung ist für den Einzahler
gebühreufrei.

Die Steuer beträgt 1 vom Tausend des Gesamt-
betrags der Zahlungen oder Lieferungen tn Abstufungen
von 10 Psg. für je volle 100 Mark.,'

Wer der Aumelduugsflicht zuwiderhandelt
oder wiffeutlich unrichtige Angaben macht, wird
bestraf«, j« nach der Höhe deS Vergehens, mit
e uer Geldstrafe von ISO Mark bis 30 OOO Mk.

Eine erschöpfende Ausfüllung des der Anmeldung
beigkfügtenE' läuterungsbogen wird, soweit erforderlich,
zurV rmeidung von zeitraubenden Rückfragen dringend

. empfohlen.
Wiesbaden, den 5. Dezember 1917.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden
Warenumsahfleuerfielle.
ge}, von Seimburg.

am Sonntag, 6. Januard. JsM abends7 Uhr
im Saalban„Deutscher Kaiser“.

ramm.

I. Teil.
1. Festmarsch. J. Neumann.
2. Quvertüre zu „Dichter und Bauer'“. Supp£.
3. Männerchor. (Männergesgv. Schierstein).
4. Ansprache : Hindenburg. (Herr Lehrer Dapper).
5a.
b.

Gedicht: Heil Hindenburg.
Hindenburgmarsch. P . Linke

6. Gedicht : Den Waffenbrüdern.
7. „Die weisse Dame*, Fantasie für Violine und Klavier v. Singelee
8. Prolog und Festspiel : „Unser Hindenburg“.

II. Teil.

9. Deutschmeister Reginfentsmarsch. Jonreck.
10. Männerchor: (Männergesgv. Schierstein).
11. Gedicht : Nicht unterkriegen lassen.
12. Violinduett Op. 48.
13. Gedicht : a) Unsre blauen Jungen.

b) U 18.
14. Hochzeitsständchen, Serennate.
15. In Feindesland, Kriegsbild aus 1870.
16. Schlussmarsch.

Es laden ergebenst ein:

T olksb i 1d nngs verein
und Kriegsfürsorge Schier stein.

mim

Flegel.

Klose’
Herrlinger

Eintrittspreis für Erwachsene 60 Pfg.
, „ Soldaten 30 ,

Kinder haben keinen Zutritt

sichere ti
der mir
die mir

Schöne

MwohMS,
ZiE mit Kühe. Gas

und ^ Arifd), alles tm Ab-
chtuß̂ » ruhige Famllie
gleicht ft später zu ver¬
mieten' erfragen in der
Geschä Îlle.

emjenigen zu,
oder die Täler,

ti » Fischernachen
auf dem lau demolierten,
so namĥ hacht. daß ich
sie gertcht̂ erfolgen kann.

Wilhelm« teinheimer.
- itf——

itftfe
einige getrc'-T

Md DchMren
a«ck» le« « yehäuse

A . Weist,Hrmacher,
Lui ^str 4 I.

Zwei beE ßockene
W

sofort zu vermine
Rh «r . 8.

Sonntag , »<>1
werden in düH
von I>—1 Ahr
marke« eingetr?i

Spar -'
und Darlehenskasse.

Kirchliihk AachriAen.
Evang . Ki«

Epiphaniensonntag, 6 Jan.
10 Uhr Mtssionsptedigl.
11 Uhr Ktndergottesdienst.
Montag Abend 8 Uhr

Misflonsveretn.
Missionar Schreiber

Pfarrverweser.

KohlrMemWe
zu verkaufen,per Zlr. Mk 2

Nova , Schierstein.

Fabrikgebäude
mit oder ohne Wohnhaus, oder Grundstück hiefür zu kaufen
gesucht.

Angebote bef. unter S . U. 200 d. Geschäftsstelled. Bl

PrMsche Mcimg
Pantoffelnu.Hausschuhe

W allerlei Reste»
selbst herzustelleu

In einem leichtverständlichen reich mit
Abbildungen und Schnittmustern ver¬
sehenen Lehrgang wird die Selbstver-
fertigung häuslichen Schuhwerks für

Kinder und Erwachsene gelehrt.
Zu haben in der Buchhandlung der

»*-Schierfteiner Zeitung.

Trockenes Brennholz
in kleineren und größeren Quantitäten(200—400 Zlr)
Buchen- und Eicheu-Sägemehl zum Räuchern
von Wurst, Danuen-Sägemehl zum Streuen
abzugeden.
Telephon 242 Kopp , Biebrich

Parkweg

Bekanntmachung.
Die Anmeldung der in diesem Jahre schulpflichtig

werdenden bezw- aufnahmefähigen Kleinen soll
Dienstag, den 8 . und Dienstag, den 13. Januar,
jedesmal zwischen

2%  und 4 Uhr, im « aal 2 der Renen Schule
an der Wiesbadenerstraße statlsinden.

Um Vorlage des Impfscheins wird gebeten Zur
Anmeldung auswärts geborener Kinder sind außerdem
ein Geburtsschein oder ein amtlich beglaubigtes Fami¬
lienbuch sowie der Taufschein oorzulegen.

Schterstetn,  den 2. Januar 1918
Der Rektor' ß e r r.

(r,
Sprechstunden

werden von mir wieder persönlich  abge-
halten.

Dentist Denk,
Wilhelmsanlage 5.

Schulra
Größte Auswahl

offeriert als Speziali!
A . Letsch er t Wiesbaden,

«eparatnre».

Der

ist zu haben in der Buchhandl«
Schinsteian Jcitioi-

i
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ieder 24000 Tonnen. .rV. :„ .

orges- und Bristol-Kanal wurden durch
npfer und 1 Segler mit rund 24000

vernichtet. Unter den Schiffen befand
tffnete englische Dampfer „Charleston"

düng und vier schwer beladene bewaff-
r , von denen zwei offenbar Munition
hatten, da sie nach auffallend schwerer

sofort sanken. Vom englischen Dampfer
, der durch die Artillerie des U-BooteS

pft wurde, ist ein Geschütz erbeutet wor-
Leute der Geschützbedienung wurden ge-

VMMeN. ;i

:est-Litowsk gefährdet?
„Wir ftüqen «n» a«f «nsere Macht «nd unser gute»

Recht."
Wie der Reichskanzler in der Freitags -Sitzung

de» HaaptansschusseS mitteilte, hat die russische Re»
giernng eine Verlegung der Verhandlungen von Brest-
Litowsk nach Stockholm vorgeschlagen.

Ganz abgesehen davon, daß wir nicht in der
Lag« sind, uns von den Russen Vorschriften über
den Ort machen zu lassen, wo wir die Verhandlungen
weiterführen sollen, darf ich darauf Hinweisen, daß
«ine Verlegung noth Stockholm zu außerordentliche
großen Schwierigkeiien führen würde. Ich will nur
die eine Schwierrgksit anführsn , daß die direkte Vev-
binvung, die die verhandelnden Delegierten mit ihren
Hauptstädten Berlin , Wien, Sofia , Konstantinopel und
Petersburg haben müssen, — die direkten Verbindun¬
gen, die in Brest-Litowsk angelegt sind, funktionieren
aut — in Stockholm auf die größten Schwierigkeiten
stoßen würden. Schon dieser eine Punkt führt dazu,
daß wir nicht darauf elngehen können. Dazu kommt,
daß die Machenschaftender Entente, Mißtrauen zu
säen, zwischen der russischen Regierung, ihren Ver¬
tretern und uns, dort neuen Boden gewinnen würden.

Ich habe daher den Herrn Staatssekretär v. Kühl«
man« beauftragt, diesen Vorschlag adzulehnen.(Bravo.)

Inzwischen sind in Brest-Litowsk Vertreter der
Ukraine  eingetroffen , und zwar nicht nur als Sach¬
verständige, sondern mit Vollmachten zu Verhand¬
lungen ausgestattet. Wir werden ganz ruhig mit den
Vertretern der Ukraine weiter verhandeln.

Ich füge noch hinzu, daß von Petersburg mit¬
geteilt worden ist, die russisch« Regierung könne auf
Punkt 1 und 2 unserer Vorschläge nicht eingehen.
Diese beiden Punkte beziehen sich aus die Modalitäten
der Räumung der Gebiete und die Vornahme der
Volksabstimmungen. In der russischen Presse wird
unS insinuiert , daß in diesen Punkten 1 und 2 auS-
gedrückt fei, wie wir uns in illoyaler Weise unserer
Zusage, betreffend das Selbstbestimmungsrecht der Völ¬
ker, entziehen wollen. Ich muß diese Insinuation
zurückweisen. (Bravo .) Punkt 1 und 2 sind ledig¬
lich durch praktische Erwägungen bestimmt. Wir können
davon nicht äbgeheu.

Fch glaub«, meine Herren, wir können getrost
wie dieser Zwischenfall weiter verlaufe»

«Sir stützen«n» auf unsere Machtstellung, ans
loyale Gesinnung «nd auf unser gute» Recht,

rste» Bravo !) I
Ser Ausschuß beschloß darauf einstimmig, sich zrr
zerr.

* . *

26. Jahrgang

zn der Verhandlung, die der Kanzlerrede vor»
ing , hatte Graf Westarp (kons .) schwere Be¬
in gegen die Verhandlungen in Brest-Litowsk vor¬
igen, und zwar insbesondere wegen des dort auS-

iprochenen erneuten Friedensangebotes. Niemand
\tt  annehmen können, daß das geschehen werde, in

allerwettesten Kreisen entstand Ueberraschung und
^stürzung. Eine Veranlassung zu einem neuen Frie-
iSangebot hätte angesichts der glänzenden militäri-

len Lage nicht bestanden. ES bedeute den Verzicht
»f alle Errungenschaften. Die Frist sei allerdings
tzt abgelaufen und die Gefahr beseitigt. Im AuS-
inde sei wiederum der Anschein der Schwäche hervor-

kerufen worden. Es würde auch schwer sein, von der
Erklärung des 25. Dezember loszukommen, auch wenn
ir noch weiter militärische Erfolge erringen wür¬

den. Diese würden dadurch wirkungslos gemacht wer¬
den. Eine Gefahr, daß die Bolschewitt sonst nicht zu
»erbandlunaen bereit aetaef«» wären, bestand .nichts

Wä§' soll nun weiter geschehen? Die Hauptsache sekH
daß wir von dem Inhalte des Friedensangebotes wie¬
der loskommen. Die Frist dürfe unter keinen Um¬
ständen verlängert werden. Das sei die dringendste
Forderung seiner Parteifreunde , zumal auch Zweifel
an der Festigkeit der deutschen Unterhändler bei ibnen
bestünden. Ein Lossagen von allen Friedensangeboten
würde auch den Krieg verkürzen, weil die Feinde in¬
folge unserer Nachgiebigkeit noch immer hoffen, ihre
Ziele erreichen zu können. Diese Hoffnung müsse ihnen
endlich einmal genommen werden

Was geschieht nun?
An maßgebenden Regierungsstellen

wird der Zwischenfall von Brest-Litowsk mit jener
Ruhe und Gelassenheit,  die sich bei unserer
günstigen militärischen Lage von selbst versteht, beur¬
teilt. Daß wir auf mögliche Schwierigkeiten und Ueber-
raschungen gefaßt gewesen sind und Störungsversuche
der Entente erwartet haben, ist von unseren Vertretern
des öfteren betont worden. Sie trifft uns daher nicht
unvorbereitet, und wir können jetzt ohne Zeichen von
Ungeduld auch abwarten, welche Konsequenzen die Pe¬
tersburger Regierung nach unserer ablehnenden Ant¬
wort aus ihre überraschende Forderung, in Stockholm
weiter zu verhandeln, zu ziehen geneigt ist. Bricht
ie die Verhandlungen definitiv ab, was noch nicht ge¬

schehen ist, so können wir es Rußland überlassen, die
Folgen eines solchen Aktes auf sich zu nehmen. An
unserer militärisch-p- litischen Lage vermöchte es nicht
das geringste zu ändern.

Tic Stellung d.c Fraktionen.
Wie von parlamentarischer Seite mitgeteilt wird,

steht die Mehrzahl der Reichstagsabgeordneten auf dem
Standpunkte der Regierung und hält es mit der Würde
des Deutschen Reiches für unvereinbar , auf die For¬
derung der russischen, die die Verlegung der Verhand¬
lungen nach Stockholm verlangt , einzugehen.

Zwischen den führenden Mitgliedern der Natio¬
nalliberalen und der Zentrumspartei wurde eine voll¬
kommene Einmütigkeit in der Beurteilung des ener¬
gischen Auftretens des Grafen Hertling und der da¬
durch geschaffenen Lage festgestellt.

Ter Waffenstillstand gilt weiter.
Vorläufig wird nur von einem Zwischenfall ge¬

sprochen und mit den Vertretern der Ukraine wird
in Brest-Litowsk einstweilen weiter verhandelt, als wenn
nichts geschehen wäre. Morgen sehen die Dinge viel¬
leicht schon wieder anders aus , als sie sich heute unse¬
ren Blicken darstellen. Der Waffenstillstand läuft bis
zum 14. Januar . Er kann sieben Tage vor seinem
Ende gekündigt werden. Damit sind unseren Geg¬
nern im Osten zeitliche Grenzen für ihre Selbstbesin¬
nung gesetzt. Es ist ihnen jetzt zum Bewußtsein ge¬
bracht worden, daß wir mit uns nicht spaßen lassen.
Lag russischerseits von vornherein ein trügerisches Spiel
vor, so ist es noch rechtzeitig durchkreuzt worden, und
wir können mit Ruhe abwarten , für welchen der bei¬
den Verhandlungsteile es nachteiligere Folgen zeiti¬
gen wird. _

Brest - Litowsk,  4 . Jan . (W. B.) Der Vor¬
sitzende der russischen Delegation hat am 3. d. Mts. aus
Petersburg an die Bevollmächtigten der Vierbundmächte in
Brest-Litowsk eine Depesche gerichtet, in der er unter Be¬
rufung auf den Beschluß der Regierung der russischen Re-
plublik vorschlägt, die Verhandlungen im neutralen Auslande
fortzusetzen. In Erwiderung hierauf haben die Delegationen
der Vierbundmächte an Herrn Joffe am 4. d. MtS. tele¬
graphiert, daß sie jede Verlegung des Verhandlungsories
ablehnen, da bindend vereinbart worden sei, die Ver¬
handlungen am 5. Januar in Brest-Litowsk wieder aus¬
zunehmen.

In Ruhe abwarten!
Köln.  4 . Jan . Die „Köln Ztg.« veröffenllichl

folgende Berliner Meldung: Der vom Reichskanzler
in der heutigen Sitzung des Kauplausschufsesmitgeteille
Zwischenfall mutz als eine Erscheinung ausgesatzl werden,
der von vornherein in Rechnung zu stellen war. Bet
jeder wichtigen Meldung in den Verhandlungen mutzte
mit der Möglichkeit eines derartigen Vorkommnisses ge»
rechnet werden. Das ist ganz selbstverständlich. Die Lage
für die russischen Vertreter ist nun augenblicklich die,
datz sie, nachdem wir ihren Vorschlag abgelehnl baden,
sich überlegen müssen, auf welche Weise die russischen
Interessen besser gewahrt werden, wenn sie aus dem

bisherigen Wege b'eiben, oder wenn sie einen neue
Weg einschlagen Es liegt im beiderseitigen Interesse,
datz man Eingriffe, wie sie an einem neutralen Der»
Handlungsorte möglich und zu erwarten sind, nach
Kräften ausscheidet' und den Lang der Verhandlungen,
die ja zu einem Frieden führen sollen, den beide Teile
als erspietzlich anerkennen, nach Möglichkeit vor Stö¬
rungen bewahrt. Das sind Erwägungen, welche die
russische Regierung jetzt anzustellen hat. Das Ergebnis
dieser Ueberlegung können wir mit Ruhe abwarten.

200« Kosaken «« gekommen.
Wie russische Zeitungen melden hat am 28. D«

zember auf der Station Betschanovka eine Explosior
stattgefunden, bei der zwei Militärzüge  mit Ko
saken, die nach dem Dondistrikt zurückkehren wollten,
vernichtet  wurden . Zweitausend Mann fanden de»
Tod.

* * *

Russische Streiflichter.
—=Wie Havas aus Petersburg meldet, find bisher

477 Mitglieder der verfassunggebenden Versammlung
gewählt worden, darunter 238 Sozialrevolutionäre »nS
138 Maximalisten.

Allgemeine KriegsnachrichLen.
Schweiz und Tcutschlanv.

Vor einigen Tagen wurde, wie berichtet, der badi¬
sche Dampfer „Kaiser Wilhelm" auf einer Probefahrt
von der Schweizer Seite her stark beschossen. Wie man
nun erfährt , ist dieser Vorgang auf das dienstliche
Versehen eines Schweizer Korporals zurückzuführen, der
der Meinung war , das deutsche Schiff habe die Schwei¬
zer Grenze überfahren und der dann den Befehl zum
Schießen gab. Die Schweiz wird Deutschland ihre Ent¬
schuldigungen aussprechen und den entstandenen Scha¬
den vergüten. >

Lieber Weizen und Fett.
Zu der Neuyorker Meldung, daß in Amerika ein

Propagandabureau eingerichtet werden soll, das die
Schweiz und zugleich auch Deutschland über die ameri¬
kanischen Krtegsziele unterrichten soll, bemerkt da»
„Berner Tagblatt " lakonisch: „Weizen und Fett wären
uns lieber!'^

Kein Kaffee in Pari ».
Die Regierung beschloß, die Einfuhr von Kaffee

zeitweise aufzuheben, ausgenommen diejenigen Men¬
gen, die sich zurzeit unterwegs befinden. Weiter be¬
schloß die Regierung , um eine Hausse zu vermeiden,
die Schließung des Kaffeemarktes an der Handelsbörse
in Le Havre.

Tie französischen 80 jährigen unter Waffen.
Die Inanspruchnahme französischer Divisionen der

Westfront für die Italienische Front hat Frankreich
bereits genötigt, die Fünfzigjährigen wieder unter di«
Waffen zu berufen. Der Munitionsminister hat ferner
beschlossen, daß die für den bewaffneten Dienst mobi¬
lisierten. zur Jahresklasse 1914 gehörigen Reklamier¬
ten aus den Fabriken weggeholt und zur Verfügung
bes Oberbefehlshabers gestellt werden.

Um ven Monte Tomba.
General FaholleS Entlastungsunternehmen zwi¬

schen Brenta und Piave hat sich zunächst die Rück¬
eroberung des 870 Meter hohen Monte Tomba zum
Ziel gesetzt, von dem aus B e l o w den Monte Pallone
and Monte Grappa flankiert. Ein verschwenderischer
Einsatz von schweren Minen und Granaten aller Ka¬
liber zermalmte die provisorischen Stellungen der Deut¬
schen und ermöglichte den französischen Sturmbatail¬
lonen einzudringen. Auf dem rechten Flügel der Armee
öelow hielt inzwischen General Krauß,  dem die ita¬
lienischen Berichte den Ehrennamen „Meister Krauß"
beilegen, den rechten Flügel der vierten italienischen
Armee in Schach. Auf beiden Seiten , bei den Deut-
'chen sowohl wie bei den Franzosen, flogen geschlos-
ene Geschwader von Infanteriefliegern den angret-
jenden Schwarmlinien voraus und suchten den Geg-
aer durch Maschtnengewehrfeuerzu verwirren . Nacht»
bombardierten österreichisch-ungarische Fluggeschwader
nit starkem Erfolg General Fayolles Hauptquartier
Lastelfranco  und das große italienische Haupt-
quartier P a d u a , den Sitz des italienischen Generalis¬
simus Tiaz . In der Gegend des Hauptquartiers und
litt Bahnhofsviertel von Paoua brachen große Brände
rus, deren Schein die Flieger bis zu ihrem Flug»
ilatz sehen konnten. t , , n

Nach vollendeter Ausbildung der ersten Idv
lm er iranischen 8Neger  find letzt zahlreicheV« -



liefe Nmerilanex DW MMYM 1VVV
den . Für sie wurde an der technischen Hochschule M
Foggia ein eigener italienischer Sprachkursus einge¬
richtet . Auch englische Flieger zeigen sich in großer
Zahl über der Piave.

England rationiert.
Der englische Minister sür das Ernährungswesen,

Lord R h o n d d a, sagte in einer Rede:
Der Mangel an gewissen Nahrungsstoffen ist un¬

vermeidlich . Die R a t i o n i e c u n g wenigstens einiger
Nahrungsmittel ist unterwegs.  Wir swd gegen
wärtra damit beschäktiat. den Entwurf für eine Kwanas-
rativnlerung zu vollenden . Dieser wird dann dem
Kabinett vorgelegt und sobald dieses die GeneWrgung
erteilt hat , so schnell wie möglich zur Durchführung
gebracht werden . — Bisher wehrte sich Lord Rhondda
gewaltig gegen die Rationierung , die in England auch
schwer durchzusühren wäre.

* * *

Kleine Kriegsnachrichte«.
" Nach einer Pariser Havasmeldung berichtet der

„Matin " aus Neuyorkr Die japanische Flotte unter¬
nimmt Patrouillenfahrten im Stillen Ozean , west¬
lich des Meridans von Havah , die amerrkanische Flotte
östlich davon . „ v . T

" „Handelsblad " meldet aus London , daß Adnnral
Sir Deveton Sturdee , der die englische Flotte in der
Schlacht bei den Falklandsinseln befehligte , zu einem
wichtigen Posten ausersehen ist . . Ä

" Der Kaiser hat gestattet , daß der rn Krregs-
oefangenschaft geratene Kommandant der italienischen
Gefechtstruppe aus dem Monte Castell Gomberto , Major
Boffa , in Anerkennung seines tapferen Verhaltens auch
in der Kriegsgefangenschaft seine Seitenwafse tragen
darf. t ,

* Im Dome von Syrakus wurde der Pfarrer
Brancato  wegen einer Friedensrede  durch vre
italienische Regierung direkt auf der Kanzel ver¬
haftet.  _

Der Feuerüberfall.
ts . Es war an einem Oktobertage an der Süd-

küste Irlands . Unbemerkt von einem in der Nahe
liegenden Feuerschiff wartete eines unserer großen
U-Boote im Morgengrauen auf das Nahen feindlicher
Handelsschiffe . Bald schälten sich im Süden aus dem
immer noch ziemlich matten Tageslicht die Formen
eines großen , tiefbeladenen Dampfers heraus , welcher
dem St . George -Kanal , dem Meeresarm zwischen Eng¬
land und Irland , zustrebte . Ein Torpedoangrifs kam
nicht mehr in Frage , da alle Torpedos bereits an¬
gebracht und mit ihnen in den letzten Tagen über
25  ODO Tonnen feindlichen Handelsschiffsraumes in die
Tiefe geschickt worden waren . Deshalb entschloß sich
der Kommandant , den nahenden Dampfer trotz seiner
Größe zu überrumpeln und durch Artilleriefeuer zu
vernichten . „U. . ." tauchte deshalb und setzte sich auf
Gegenkurs zu dem ahnungslos herannahenden Gegner.
Plötzlich tauchte es dann auf nahe Entfernung wieder
auf , aus den Luken sprang die Geschützbedienung, die
Kanonen wurden besetzt und sofort flogen die Gra¬
naten nach dem Dampfer hinüber , wo sie schon mtt
dem zweiten Schuß Treffer erzielten . Schuß aus Schutz
krachte. Hageldicht sausten die Geschosse nt den Schiffs-
rümpf hinein . Ter völlig überraschte Dampfer machte
daraufhin sofort das internationale Notsignal S . Ô S.
(Rette unser Leben) und eröffnete erst nach fünf Mi¬
nuten ein unregelmäßiges Feuer . Als dieses keine
Ergebnisse zeitigte , versuchte er , das U-Boot zu rammen,
indem er mit höchster Fahrt daraus zulief . Geschickt
manövrierte der U-Boots -Kommandant dem drohen¬
den Zusammenstoß aus und lief mit äußerster Kraft
wieder ab , um bald darauf auf Passagiergefecht zu
drehen und den Dampfer aufs neue unter lebhaftes
Feuer zu nehmen . Da flog ein glücklicher Treffer
in den Maschinenraum hinein . Der Dampfer stoppte
und ließ Tamvi ab . Dennocb wobrte er suv now

»«he seiner Haut und schoß forige,etzt »nt seinencheMn
Geschützen. Unter der vernichtenden Wirkung des
Feuers unserer Kruppschen Kanonen brach jedoch bald
darauf der feindliche Widerstand zusammen und die
Besatzung flüchtete sich in zwei Retturigsboote , wä^
rend drei weitere Boote vollständig zertrümmert noch
an Bord hingen . „U. . ." fuhr darauf an .das qual¬
mende , gänzlich durchsiebte Wrack heran , um näheres
über Namen und Reiseziel sestzustellen und dem Schiff
einige Gnadenschüsse zu geoen . Inzwischen waren ie-
doch, durch das Schießen herangelockt, drei Bewachungs¬
dampfer auf dem Plan erschienen, die nun ihrerseits auf
3000 Meter Entfernung eine hitzige Kanonade be¬
gannen . Der Geschicklichkeit des Kommandanten gelang
es anfänglich , den sinkenden Dampfer zwischen sich
und die neu aufgetauchten Feinde zu bringen . Bald
mußte er jedoch erneut auf Tiefe gehen, nachdem die
Bewacher wieder zum Vorschein gekommen waren . Als
das U-Boot nach geraumer Zeit auftaruhte , hatten
sich die Bewacher wieder entfernt . Don dem über-
faMnen Dampfer war nichts mehr zu sehen. Nur
ein großes Trümmerfeld bezeichnete die Stelle , wo
vor kurzem wieder ein gutes Schiff der englischen
Handelsflotte mit reicher Ladung dem kühnen An¬
griff eines deutschen U-Bootes zum Opfer gefallen war.

Die Wirkung des „Sehens ".
tf . Ueber die Bedeutung der Zeitungsreklame

im allgemeinen und die Wirksainkeit des Inserates
im besonderen ist namentlich der kleine und mittlere

Geschäftsmann noch völlig im unklaren . Er pflegt
jedem Angebot zum Inserieren mit Mißtrauen zu
begegnen und es kostet oft unendliche Mühe , ihn
zu einem Versuche zu gewinnen . Und wird der¬
selbe infolge zu geringer Anzahl der Wieder¬
holungen oder Veröffentlichung wenig zugkräftigen
Textes auf kleinem Raum nicht mit einer gewissen Groß¬
zügigkeit unternommen , so wird der Auftraggeber in
den meisten Fällen , selbst an dem bedeutendsten , ver¬
breitetsten Blatte eine Enttäuschung erleben und nun¬
mehr dem Inserat irgendwelchen Nutzen sür alle Zeiten
abstreiten.

Wie sehr er sich damit selbst im Lichte steht,
vermag er nicht zu ermessen, und auf diesem Gebiete
in vornehmer , überzeugender Weise aufllärend zu wir¬
ken, sollte sich jeder Zeitungsbesitzer angelegen sein
lassen . Er kann dabei ohne weiteres , so betonen
die „Typographischen Jahrbücher ", die Tatsachen
sprechen lassen und als eine der wichtigsten hervor¬
heben, daß die Großkonsumenten , die Weltversand¬
häuser und vor allem die Warenhäuser die Größe
ihres Geschäftes und ihre täglichen Erfolge fast aus¬
schließlich der Jnseratreklame zu verdanken haben.
Fühlt sich der aufwärtsstrebende Besitzer eines mittleren
Geschäftes durch die Großkonsumenten bedrückt und
gehemmt , so sollte er bedenken, daß er sich teilweise
die Schuld daran selbst zuzuschreiben hat . Anstatt
mit den Kauf - und Warenhäusern seines Ortes in
eine würdige Konkurrenz zu treten , sah er ruhig
zu, wie dieselben durch großzügige Insertion die Auf¬
merksamkeit und die Gunst des Publikums an sich
zogen . Er hielt es unter seiner Würde , neben den
Inseraten der Kaufhäuser mit einer Empfehlung seiner
Produkte vertreten zu sein.

Zum Emporstreben eines Geschäftes ist neben rast¬
loser Tätigkeit und eiserner Energie Die geschickte, zug¬
kräftige Rellame erforderlich und sie führt , mit Geduld
erprobt und betätigt , sicher zum Ziele . Taufende von
Beweisen können dafür erbracht werden . Man lasse
kleinlichen Inserenten gegenüber immer und immer
wieder die Erfolge der Weltfirmen und Kaufhäuser,
möglichst in zahlenmäßiger Auslegung sprechen, man
halte ihnen vor , daß der Geschäftsmann es nicht nur
nötig hat , bekannt zu sein, sondern auch bekannt zu
bleiben , daß „nur einige " Inserate so gut wie gar
nichts nützen, wenn man sich die Tatsache vergegen¬
wärtigt , daß die meisten Leute eine Sache wohl schwer-
Xid» länger als sieben Taae lana im

vächtniS dehalteü , Patz die EMng ^ Ler "Arteigen-
reklame in Zeiten , welche ein êringen Erfolg ver¬
bürgen , ebenso unllug ist, alsse man einen Tamm
niederreißen , weil das Wasse^ vrig steht, daß die
vornehm wirkende Anzeige einräglichen Besuch des
Geschäftsinhabers bei seiner geŝ n Kundschaft gleich¬
bedeutend ist, usw.

Man hat in der ZeitungS : auch schon durch
List Beweise dafür eingeholt , datze Anzeige , welcher
Art sie auch sei, gelesen wirlSo wurde einem
findigen Geschäftsmann nachgesa er habe , um zu
prüfen , ob Anzeigen Erfolg h» , eine absichtliche
falsche, den Tatsachen widerspreche Veröffentlichung
vom Stapel gelassen. Er erhiedaraufhin sofort
100 Briefe , deren Zahl sich im ufe einer Woche
aus beinahe 1000 erhöhte.

Möchten die obigen Ausfühtgen dazu bei¬
tragen , rn den Zeiten des bevorststpen Wirtschaft-
lichen Aufschwunges das Verständnshr gute , dau¬
ernde Zeitungsreklame zu fördern.

Der österreichische Kursbericht,
Wien , 4. Jan . Amtlich wird vautbart:

Oestlicher Kriegsschanplt
Waffenstillstand.

* Italienischer Kriegsschaupl
Keine Ereignisse von Belang.

Ter Chef des Gxralstabes.

Politische Rrrndsch«.
: : Ter Reichsetat für 1018 wird dt Reichstag

erst Mitte Februar zugehen . Ueber die Ste>rvorlagen
die für die Zinsendeckung der weiteren Rchsschulden
erforderlich sind , scheinen bis zu dieser Ande end¬
gültige Entscheidungen noch nicht getroffu zu sein.

:: Schiffer wiedcrgcwiihlt . Bei der Lanl^gsersatz-
wahl für den Stadtkreis Magdeburg wurdrper bis¬
herige Vertreter , Unterstaatssekretär Schiffer fatl .) mit
rllen abgegebenen Stimmen wiedergewählt . r>ie So¬
zialdemokraten hatten Wahlenthaltung geübü

:: Ter Grotzwrsir in Berlin . Mit eir» durch
die Schneestürme verschuldeten Verspätung »n bei¬
nahe sechs Stunden traf am Freitag nachmitig der
türkische Großwesir Talaat Pascha auf der Drchreise
-rach Brest-Litowsk in Berlin ein . Er reist no» heute
werter . V' x -

Spanien : Bor Neuwahlen.
£ Der spanische König hat einen Erlaß unterzeich¬

net , durch den die Kammer aufgelöst  wird . Die Neu¬
wahlen werden auf den 17 .Februar festgesetzt der
Zusammentritt der neuen Kammer auf den 11. Närz.

Letzte Nachrichten.
Ter Tepeschenwechselmit den russischen Unterhändler ».

— Brest - Litowsk,  4 . Januar.
23er Versitzende der russischen Delegation hat am

3. d. MtS . aus Petersburg  an die Bevollmäch-
itgten der Vierbundsmächte in Brest-Litowsk eine De¬
pesche gerichtet, in der er unter Berufung aus einen
Beschluß der Negierung der russischen Republik vor¬
schlägt, die Verhandlungen im neutralen Aus¬
lände  fortzusetzen . In Erwiderung hierauf haben
Sie Delegationen der vier verbündeten Mächte aus
Brest -Litowsk an Herrn Joffe am 4.  d . Mts . tele¬
graphiert , daß sie jede Verlegung  des Verhand-
lungSorteS ab lehnen,  da bindend verabredet wor¬
den fei, die Verhandlungen spätestens am 5. d M.
in Brest-Litowsk wieder aufzunehmen.

* . *

Oberwasser für die Entente in Petersburg?
Nack, einer Meldung der ..Nowaja Schisn " fand am

Die Franktireurs.
19)

Kriegserzählung von F . G.
(Nachdruck verboten.)

Selbst die Vorstellungen, die man ihr machte,
daß sie nicht wagen dürfe, Jeannette in die Gewalt die¬
ser schrecklichen Menschen zu geben, verfehlten ihren Zweck.
Sie erklärte, daß sie in St . Rosaire bleibe und ihre Tochter
mit ihr In wenigen Tagen kehre ja doch Francois mit
seiner bis dahin fertigen Truppe zurück, und dann wären
es die Preußen , die laufen müßten , aber nicht sie. D»e
alte Dame befand sich in einer so furchtbaren, fast un¬
natürlichen Aufregung , daß alle Vernunftsgründe macht¬
los an ihr abprallten . . .

Die Familie drang nicht weiter in sie — eigentlich
war ihr selbst damit gedient, daß sie ihr Haus nicht ganz
schutzlos zu lassen brauchte. Nachdem man also alle der
Madame Boissere gehörenden Sachen darin geborgen und
in einer Kammer zusammen aufgestapelt hatte , zog sie
von dannen , einer sicheren Gegend zu.

Es war sine trübe Zeit in Frankreich, und wir
mögen Gott danken, daß uns die tüchtige Leitung unserer
Feldherren und die beispiellose Tapferkeit unserer wacke¬
ren Soldaten davor bewahit haben, das allez in unserem
eigenen Vaterlande mit durchzumachen und zu erleiden.
Die armen, unglücklichen Menschen, deren Heimat der
Kriegsschauplatz erreichte, hatten von dem Augenblick an
keine Heimat mehr, und selbst wenn sie aufs äußerste ge¬
schont wurden , konnte doch natürlich auf ihre Wohlfahrt
keine Aücksickt genommen werden, wo es eben das Wohl
des großen Ganzen galt . Sie mögen den eigentlichen
Krieg mit verschuldet haben, denn die ganze französische
Nation war dermaßen von ihrem Größenwahn befallen,
daß auch der ruhigste Bürger im ganzen Lande — so¬
bald er auf dc-ö Kapitel kam — für unzurechnungsfähig
anaeseben werden mußte . Ja nicht einmal die Frauen
darf man davon ausnebmen . denn noch unwissender alS
die Männer , träumten auch sie nur von gloire und glaub¬
ten, daß ihre Truppen die Deutschen ebenso vor sich ber-
tteiben könnten, als sie es mit den nackten Insulanern der
Südsee , mit Chinesen. Kabylen und Mexikanern früher
getan . Das war ein Irrtum und die „große Nation * fingM, sich nach und nach«ttsatzlich Hm»  vorz«kommen, wenn

es sich auch noch keiner vor dem andern merken kaffen
wollte. _ .

Die ärgsten Schreier saßen freilich noch sicher in Pa¬
ris , sangen nichts als Siegeshymnen und suchten der
Welt weiszumachen, daß sie eben von der Welt . bewun¬
dert " würden , aber das eigentliche Landvolk fühlte den
Fluch dieser Prahlereien schon über sich ergehen. Es
wußte , daß es ihm nichts mehr half , einfach den Kopf in
den Busch zu stecken und sich dann sicher zu träumen . Die
Kriegsfurie war über sie losgebrochen und fegte mit ihrer
eisernen Rute den „geheiligten" Boden Frankreichs.

Dieser Tag verlief allerdings für ganz St . Rosaire
noch sehr ruhig ; denn wenn auch neue Boten den Anmarsch
einer größeren Truppenmacht bestätigten, so ließen sich
doch nicht einmal die ersten Streifpatrouillen hier blicken,
was aber die bis dahin zurückgebliebenen Bewohner trotz¬
dem nicht verhinderte , den Vorangegangenen zu folgen.
Wer nur ein Fuhrwerk , welcher Art auch immer, bekom¬
men konnte, packte auf und floh — wohin ? blieb sich ja
vollkommen gleich, nur fort von hier , denn daß man dem
Feinde nicht gestatten würde , noch weiter in das Land
hineinzudringen , verstand sich von selbst. Die Umgegend
schwärmte jetzt von Franktireurs , und keiner der Bar¬
baren durfte wieder zurückkehren, um seine eigenen Leiden
zu erzählen.

Der nächste Tag brach an — wie still die Stadt lag,
die sonst so reges Leben zeigte! Kein Fuhrwerk ließ sich
auf der Straße sehen, nicht einmal ein Milchwagen kam
vom Dorfe herein, denn auch die Bauern hatten ihr Vieh
in den Walv getrieben und zum großen Teil selbst ihre
Höfe verlassen. Die Häuser standen alle verschlossen, selbst
die Jalousien waren eS, und nur ein paar einzelne Hüh¬
ner, die man nicht hatte einfangen können, oder hier und
da ein verlassener Hund trieben sich auf der Straße umher.

Da oder dort öffnete sich wohl eine Tür . und ein
altes Mütterchen kam heraus , hinkte zum Brunnen , um
sich Wasser zu holen und kehrte dann wieder in ihr ärm¬
liches Quartier zurück. Was konnten ihr die Preußen neh¬
men — und wenn sie ihr das Letzte Wegnahmen, sie ver¬
mochte es doch nicht zu verhindern — die heilige Jung¬
frau mochte darüber walten.

Nicht zehn Familien waren in dem ganzen Orte zu-
rückgeülieben — und von den« : auch nur die Ueberrefie,

die ältesten Leute. Als ob eine furchtbare Seuche im Orte
gewütet hätte , so still und trostlos sah das alles au8
— aber doch nicht lange.

Es mochte mittags elf Uhr sein, als die ersten Ulanen
auf der Straße daherspiengten und zuerst an die Mairie
ritten — sie waren hier schon bekannt und kamen, um den
Maire zu veranlassen, die Quartiere anzuweisen. Kein
Fenster öffnete sich, als sie vorübergaloppierten — kein
Kind wich scheu in der Straße aus — selbst die paar Hunde
mochten nicht bellen, gerade als ob sie wüßten , daß sie
hier nichts mehr zu befehlen hätten, und ebenso still und
tot lag die Mairie.

Die Tür war verschlossen, statt der Fenster starrten
ihnen dunkle Läden entgegen, und als ein paar von ihnen
abstiegen und in die Tür so ruhig eintraten . als ob dies
die gewöhnliche Att wäre , fanden sie auch nicht eine S
mehr in dem ganzen ziemlich weitläufigen Gebäude.

Quartier machen? Wie sollten sie hier Quar
machen, wo der ganze Platz wie ausgestorben schien
war eben nicht möglich, denn eine Liste der Hauseig
tümer konnten sie nicht bekommen und wenn die Trup
einrückten, mußten sie eben selbst zusehen, wie sie sich unte
brachten — und das hatte gerade keine besonder
Schwierigkeiten. Allerdings ritten sie die Sttaße n
einmal auf und ab, um das ansehnlichste Haus —
als das erwies sich ein Keines Schloß mit einem reize
den Park — für den Kommandierenden zu belegen, da
suchten sie für sich selbst ein Quartier und batten da a'
bald ein freundliches Haus gefunden, das ibnen patzte,
und wo sie ihren verwundeten Leutnant ebenfalls unter-
bringen konnten. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst.

Es war das fast das einzige anständige Haus , was
sie bewohnt fanden. Die Tür stand wenigstens offen,
Frauen zeigten sich am offenen Fenster und einzelne Hüh¬
ner liefen auf dem Hofe umher, ja ein kleines Seiten¬
gebäude ließ sich sogar zum Stall Herrichten, und was
braucht ein Soldat mehr ? Mit den Besitzern hielten sie j
allerdings noch kein Verkehr — wozu das auch? Das
konnte später abgemacht werden. Sie stellten nur erst ein¬
mal vor allen Dingen ihre eigenen Pferde ein und gingen
dann gemeinschaftlich auf die Suche» um Futter für di«
Tiere aufzutreiben , denn das war ja vor allem anderen
die. Hauptfach«. (Torisch)«" « Wfl<)
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unter dem Vorsitz Sir Georges Buchanan eine ge¬
heime Konferenz  statt , an der alle Botschafter
und Gesandten der alliierten Mächte teilnahmen. Nach
«ner längeren Diskussion wurde der Beschluß gefaßt,
die Beziehungen  zum Rat der Volkskommissare
wieder aufzunehmen,  ohne sich jedoch zu ver¬
pflichten, die Negierung Lenins offiziell anzuerkennen.

Finnland von Schweden anerkannt.
Der König von Schweden beschloß, Finnland als

unabhängigen Staat anzuerkennen.
gg, . .. i * * *

- - Laut „Djen" proklamierten die Volksschullehrer
in Petersburg am letzten Freitag den Streik.

Botschaften Lloyd Georges und WilsonS.
Lloyd George hat eine Neujahrsbotschaft an die

Nation gerichtet, worin er das ganze englische Volk
auffordert, die äußersten Kräfte in dieser letzten Phase
der Prüfungen anzuspannen für die Sache, wofür d e
Demokratien der Welt verbunden ^ ' -n. In einer wer¬
teren Botschaft an die überseeischen Besitzungen sagt
Lloyd George: „Ich zweifle nicht daran , daß, wenn
die AMierten weiter tüchtig standhalten, sie nicht nur
die Freiheit Europas wiederherstellen, sondern der
ganzen Welt den Frieden  wiedergeben werden.
Ich habe gute Hoffnung, daß, wenn dieses Jahr zu
Ende gegangen sein wird, wir 'das uns gesteckte Zrel
voMommen erreicht haben werden."

Präsident Wilson verspricht in einer Botschaft an
Lloyd George, weiterhin jede Hand und jede
Hilfsquelle  in den Vereinigten Staaten vor die
gebieterische Aufgabe und Pflicht zu setzen, für die
Welt einen ehrenvollen und dauerhaften Frieden zu
erkämpfen, „der sich auf Gerechtigkeit und Ehre aus¬
baut und den Völkern der Welt, den großen wie den
kleinen, die gleich«. Behandlung sichert".

Tie englischen Riesenverluste.
Im Unterhaufe sagte der Abgeordnete Hogge, daß

die englischen Verluste im Jahre 1917 mit Einschluß
der Schlacht von Cambrai 850 000 Mann betragen
haben. Seit Kriegsbeginn sind es mehr als zwei
Millionen,  darunter mindestens »/* Millionen Tote.

" „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
London vom 3. Januar , daß der britische Botschafter
Buchanan  siankheitshalber Petersburg ver-
l aj  fen habe. Die britische Kriegsmission sei eben¬
falls abgereist.

Bor einer englischen Flottenoffensive?
Jellicoes Nachfolger, Sir RocklynE. Wemyß, soll

das gesunkene Ansehen der britischen Kriegsflotte
wieder aufrichten. Die englischen Blätter sprechen
von Verjüngung der Leitung und von neu bevor¬
stehender Flottenoffensive.  Mag sein, daß
man in Admiral Wemyß den richtigen Mann erblickt,
am das, was das englische Millionenheer in den
blutigen Flandern -Schlachten vergeblich erstrebte, die
Zerstörung unserer U-Bootsstützpnnkte, mit der Flotte
von See aus zu versuchen, oder daß man sogar
ln ihm. der das Landungs- und Einschiffungsunter¬
nehmen auf Gallipoli leitete, die Hoffnung sieht, in
Wilhelmshaven und Kiel zu landen. Sei dem, wie
ihm will, den einen Faktor können die Engländer
trotz allen Personalwechsels in ihrer Marineleitung
nicht beheben, nämlich den kühnen , verwegenen
Angriffsgeist unserer Marine und die
lleberlegenheit ihrer Führung.  Deshalb
sieht die deutsche Flotte in aller Ruhe den weiteren
Ereignissen zur See entgegen. Ans, über und unter
dem Wässer wird sie auch im neuen Jahre den Kampf
mit der größten Seemacht der Welt siegreich bestehen.
CS ist belanglos, wie der erste Seelord der britischen
Admiralität heißt.

ZuaMtiksh, ter tnte JeeM -Smß£n?a/wefl3  *
Die Karte gibt ein anschauliches Bild des Tätig-

VeitSfeldeZ unserer Strettkräfte in der Nordsee.
In gewohnt prahlerischer Form hatte die eng¬

lische Presse nach der Versenkung des ersten Geieit-
guges bei den Shetlandsinseln am 17. Oktober oer-
kündet, daß dieser freche Vorstoß wohl einmal ge¬
lingen, aber sich nicht wiederholen würde und doch
wurden die Engländer 6 Wochen später eines Besseren
belehrt. Neben der Einbuße an Prestige waren die
Schisssverluste bet allen drei Unternehmungen nichtunbeträchtlich.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 5. Januar 1918.

** Auszeichnung . Dem Ing.  Otto Mohr
von hier, Direktor und Mitinhaber der Deutschen Abwasser-
Reinigungs-Gesellschaftm. b. H., Städtereinigung, Wies¬
baden, erhielt für hervorragende Tätigkeit auf dem Gebiete
der Kriegshilfe die Goldene Kriegsmedaille.

* Das Eikerne Kreuz  2 Klasse erhielt der
Unt. Jakob Mahle  von hier für Leistungen bei einer
Fliegerabwehr-Komp.

** Die morgen Abend stattsmdende Hindenburg»
Huldigungsfeier  verspricht für alle Teilnehmer
einige erhebende, dem Vaterland und unseren! allgeliebten
Generalfeldmarschall gewidmete Stunden. Mil Begeisterung
haben sich für die im Programm oufgeführtcn Darbietun¬
gen die nötigen Kräfte zur Verfügung gestellt. Der Be¬
such dürfte wohl ein solcher werden, daß es geraten erscheint,
sich durch rechtzeitiges Erscheinen einen Platz zu sichern.

** Der S chulunierricht  in der hiesigen Volks¬
schule wird am Montag wieder ausgenommen. An dem
gleichen Tage wird auch die S up p enkü che wieder in
Beirieb genommen.

"̂ Ruchloser Bubenstreich.  Ein im Anbau
liegender Fischernachen wurde durch Bubenhand miirelst
eines Beiles zerhackt und vollständig unbrauchbar gemacht.
Der nicht nur durch Vernichtung des hohen Materialwertes
geschädigte, sondern auch in seinem Beruf behinderte Eigen¬
tümer hat für die Namhaftmachung des Täters eine Be¬
lohnung von 20 Mark ausgesetzt, damit er ihn gerichtlich
belangen kann. Gerichtlich belangen! Dabei dürfte für
den Beschädigten sehr wenig herauskommen. Wir würden
ihm ein anderes wirksameres Mittel empfehlen so wirksam,
das dem Nebeltäter für immer die Lust nehmen würde, sich
in so frevelhafter Weise an fremdem Eigentum zu ver¬
greifen.

"Unsere Briefträger.  Der Jahreswechsel
gab nach allem Brauch wieder Anlaß sich der Leistungen
unserer Bnesiräger zu erinnern. Tag aus, Tag ein, in
den heißesten Sommerlagen wie .im kalten Winter, bei
Slurm und Regen, Schnee und Eis wandert der Brief-
träger pünktlich von Laus zu Laus, der Uebermittler
froher und trüber Nachrichten, ein wahrer Bote des
Schicksals. Vor allem in diesen Kriegszetlen ist der
Briesttäger in vielen, vielen Häusern ein mri jedem neuen
Tage von neuem sehnltchst erwarteter Gast geworden.
Ist er es doch, der Nachrichten aus dem Felde, die Briefe
und Karten der Väter und Ga-ten, Bräutigams, der
Söhne und Brüder bringt. Manchmal freilich ward er
der Uederdringer schmerzlicher Kunde, immer aber ha!
er im laufenden Jahre seinen Beruf getreulich ausgesührt.
Daher ist es recht und billig, daß man sich an der
Jahreswende dessen erinnert.

* Unzulässiger Tauschhandel.  Die
Mitteilungen der Retchsdekleidungsstelleschreiben: In
letzter Zelt hat sich im Teschästsoerkehr zwischen Kaus-
leuten und Verbrauchern erne Gepflogenheit herausgeoidet,
die im Interesse unseres Wirlschaststevens nicht entschieden
genug bekämpft werden kann; es find nämlich Fälle
bekannt geworden, in denen Gefchästsieute kein Bedenken
getragen haben, von Kunden Lebensmittel anzunehmen
und ihnen dafür Kleidungsstücke ohne Bezugsschein
zu verabfolgen. Abgesehen davon, daß diese Geschäfts-
leute sich schwerer Bestrafung ausjetzen, ist ein solches
Verhalten geeignet, die gleichmäßige Versorgung aller
Volksschichten mit Lebensmittel wie mit Kleidungsstücken
in hohem Grade zu gefährden. Alle wohlerwogenen
behördlichen Maßnahmen, die das wirtschaftliche Durch¬
hallen im Kriege gewährleisten sollen und können, müssen
scheitern, wenn die Bevölkerung sich nicht scheut, sie in
dieser Weise zu durchkreuzen.

* Die Ferienordnung  für di« höheren Schulen
in Wiesbaden und Btednch ist vom Oderpräsidenten für
die Provinz Kess.-Nassau wie folgt sestgejetzt: Osterferien
vom 27. März bis 9 April. Pstngstferien vom 17. dis
28. Mat. Sommerserten vom 19. Juli bis 21. August
Herbstferlen oom 5. bi» 15. Oktober. Weihnachtsserien
vom 21. Dezember dis 8. Januar.

"Zulagen für Rentenempfänger.  Der
Entwurf einer Bekanntmachung über die Gewährung von
Zulagen an die Empfänger von Inoatldenrenten, Wttwen-
und WUwerrenten, aus der Inoalldenoeistcherung fand
nach einem Telegramm aus Berlin am Donnerstag die
Zustimmung des Bundesrats.

* Die Schweiz hat den Postanweisungsverkehr für
Kriegsgefangene mit Rußland vom1. Januar 1918 ab ein¬
gestellt. Postanweisungen an die Oberpostkontrolle in
Bern für deutsche Kriegsgefangene in Rußland können
deshalb vorläustg bet den deutschen Postanstalten nicht
angenommen werden. Postanweisungen für diese Ge¬
fangenen sind z. Zt. nur auf dem Wege über das
schwedische Postamt in Malmö 1 zulässig.

* Das „Verdienst " kreuz . Aus Erben heim
wird berichtet, daß der Land- und Gastwirt Heinrich
S i emml er das Berdtenstkreuz für Krtegshllfe erhalten
habe. Es ist dies derselbe Landwirt, der Ende Juli
1917 zur Zell der schlimmsten Ernährungsnöte den
Zentner Kartoffeln zu 100 Wk. verkaufte. Die »Ver¬
dienste" d.eses Landwirts sind in der verkehrten Richtung
gewürdigt worden.

M a i nz . 4. Jan . In einem Hause der oberen Rhein¬
straße stürzte sich ein zwanzigjährige- Mädchen vom dritten

Stock herab und verletzte sich so schwer, daß es beim Trans¬
port zum Krankenhaus starb. — Mit ihren drei Töchtern
in den Tod ging gestern die in der Kreyßigstraße wohnende
MetzgerswittweW. Die Frau. Tochter eines hiesigen
Bäckermeisters, erhängte sich, nachdem sie vorher ihre drei
Kinder im Alter von zwei, vier und sechs Jahren vergiftet
hatte.

* Die Handwerkskammer Wiesbaden
gibt folgendes bekannt: Die Beschaffung von Möbeln
für Kriegsgeiraule, sowie die Deckung des Bedarfs an
Möbeln überhaupt bringen jetzt und später in erhöhtem
Maße Aufträge für Schreiner und Tapezierer. Dieses
Gebiet soll dem Handwerk dauernd gesichert und zu
diesem Zwecke müssen dessen Kräfte organisiert werden.
Zunächst ist es nötig, zu wissen, welches Material und
welche Betriebe für die Ausführung der Aufträge zur
Verfügung stehen. Um dies festzustellen und zu beraten,
wie die Sache am besten einzurichten ist, findet am
Dienstag, den 8. Januar 1918, nachmittags3 Uhr. im
Fürsimhof(Earlton-Hotel), Bahnhofsplah zu Frankfurt
a. M.. und am Donnerstag, den 10. Januar , nach¬
mittags 3U Uhr, in der Wartburg zu Wiesbaden, Schwal»
bacherstrabe 51, eine Besprechung statt, zu welcher alle
selbständigen Schreiner und Tapezierer etngeladen werden.
An der Versammlung in Frankfurt a. M. nehmen
zweckmäßig diejenigen aus den Kreisen Frankfurt, Höchst
a. M., Oderlaunus und Usingen teil, während diejenigen
aus den Kreisen Wiesbaden Stadt und Land. Unter-
taunus, Rheingau und St . Goarshausen am besten
der Versammlung in Wiesbaden beiwohnen. Bet der
Wichligkeit der Sache rechnen wir auf zahlreiche Beteiligung.

Aus äffe? Welt.
** Erdbeben. Am 2. Januar , morgen» 8 UM

40 Minuten wurde ein starkes, wellenförmige» Erd¬
beben mit Donnerschlägeu in Nordwest-Steiermark
wahrgenommen.

** Ein Schinken als Bernnttlerprovisio ». Ein«
Saarburger Zeitung enthält folgendes Inserat : 12-
bis 13 pfundigen Schinken, gut geräuchert, erhält Selbst»-
besorger oder Vermittler eines DarlehnS von 3000
Mark zu 5 Prozent Zinsen auf Schuldschein für ein
Jahr . Gute Sicherheit. Verschwiegenheit Ehrensache.

** Ein neues Industrie „ebiet. Der Kreis Hoher»-
Werda, der westlichste der Provinz Schlesien, ist auf
dem Wege, sich zu einem neuen, betriebsamen Jndustrie-
gebrel zu entwickeln. Ter Kreis ist bisher einer der
am dünnsten bevölkerten der Provinz gewesen, weil di»
Landwirtschaft ans seinem kargen Sandboden nur ge¬
ringe Erträge abwirft, und infolgedessen der größer«
Teii des Kreisgebietes, rund drei Fünftel , mit Wald
bestanden ist. Ter Hauptfaktor für die bereits kräftig
im Gange befindliche industrielle Entwicklung ist die
Braunkohle, die sich in bedeutenden Lagern sinket,
weiche mit den Braunkohlenfeldern der benachbarten
Provinz Brandenburg und des Königreichs Sachsen
in Verbindung stehen. Im Kreise Hoyerswerda enb
stehen fortgesetzt neue große Grubenanlagen . So ist
die Gesellschaft „Ilse " dabei, eia mächtiges Braun¬
kohlenlager bei Schwarzkollm aufzuschließen.

** Tie Opfer des Erdbebens von Guatemala . Nach
einer Havasmeldung aus Sau Salvador berichten di,
Zeitungen, daß bei dem ersten Erdbeben in Guat»>
mala 2506 Personen ums Leben gekommen »ind.

** Schloßbrand. Das Schloß des Landrats Frei-
Herrn von Zedlitz-Neukirch in Herrmannswaldau bei
Schönau a. d. K. ist ein Opfer der Flammen geworden.
Die Feuerwehren konnten wenig ausrichten, da ihnen
nicht genügend Wasser zur Verfügung stand. Da»
Gebäude selbst ist vollständig niedergebranut , die Stal¬
lungen und sonstigen Wirtschaftsgebäude sind aber vor
den Flammen bewahrt geblieben.

** In den Armen der Mutter ersioren . Auf de«
Bahnhof in Münsterberg (Schles .) traf eine von
auswärts kommende polnische Arbeiterfrau ein. Sie
mußte die Wahrnehmung machen, daß ihr kleines, erst
ein viertel Jahr altes Kind, das sie in einem Tuch
un Arm trug, ersioren war . Alle Wiederb,lebnngSd«»
such« »lieben «rsolgloS.

* In BreitenworvrS wurde oer zehnjährige Sohn
des SchachtmeisterS Karl Große im Frühjahr von einem
tollwütigen Hunde gebissen. Er kam mit mehreren
anderen Kindern zur Heilung nach Berlin . Erst jetzt
ist die Tollwut zum Ausbruch gekommen.

"In Rottselling  in Bayern bekam der Bauer
Lorenz Stiedi mit seiner Ehefrau Streit , wobei er
mit seinem Messer nach der Frau stach und diese so un¬
glücklich ins Herz traf , daß sie sofort eine Leiche war.
Der Täter hat sich selbst der Gendarmerie gestellt.

" Zum Oberbürgermeistervon Würzburg  wurde
der Münchener Rechtsrat Grieser  einstimmig g».
wählt. Grieser gehört der Zentrumspartei an und von
dieser für den zweiten Bürgermeisterposten in Mün¬
chen in Aussicht genommen. Es wurde dann ab«
dort ein Liberaler gewählt.

— Flucht aus der Gefängniszelle. Das Schöffen¬
gericht in Düsseldorf-Gerresheim hatte den Arbeiter
Franz Engelhardt wegen verschiedener Diebstähle »«
einem Jahr Gefängnis verurteilt . Kurz nachher ersuchte
ein angeblicher Bruder des Verurteilten um eine Unter¬
redung, welchem Ersuchen im Beisein eines Gefängnis¬
wärters entsprochen wurde. Beide schlugen nunmehr
den Wächter zu Boden, sperrten ihn in die Zelle ein
und ergriffen die Flucht. Ihre Festnahme konnte noch
nicht erfolgen.

"* Tie Entfernung vcr Kaiserglockea«S dem To«
zu Köln wird jetzt erfolgen. Sie ist 500 Zentner schwer.
Der Glockenmantelwird durch elektrisch betriebene
Bohrer zerstückelt, die Loch an Loch in die Wandung
hineintreiben, so daß beliebig kleine Teile abgrtremrt
werden können. i



- *> *m<W rsa iwttrrt W»Mä!« Raster;
angesressen wurde in einer Straßburger Gänsemästerei
ein halbes Dutzend im letzten Stadium der Mästung
befindliche Gänse. Man hatte diese, wie das in Straß,
bürg so üblich ist, im Kellcrraum in ganz engen
Käfigen unbeweglich gehalten. Talergroße Fleischstücke
hatten die Nager aus dem Rücken gebissen und sich
an dem feinen Fett unter den Flügeln wohlgetan.

** Zwangsschusterei. In Nordhausen fordert der
Magistrat die hilssdienstpslichtigen Schuhmacher auf.
mindestens zehn Paar Schuhe wöchentlich für die Liefe-
rungs - und Nohstoffaenossenschaftauszubessern, widri¬
genfalls ihre ganze Arbeitskraft dem Hilfsdienst nutz,
dar gemacht wird und sie in gemeinschaftlicher Werk-
statt zu arbeiten haben.

** Bon Ser Kuh getötet. In Irschenberg (Obb.)
hat die Leitnerbäuerin Anna Stadler einen schrecklichen
Tod gefunden. Die Frau wollte eine verkaufte Kuh
aus dem Stall führen. Das Tier wurde dabei wild
und brachte der Frau , Kriegerfrau mit 5 Kindern,
so schwere Verletzungen bei, daß sie in kurzer Zeit
eine Leiche war. Das Tier mußte erschossen werden.

"**  Städtische Handwagen mit Schülerbespannnng
hat die Stadt Karlsruhe eingeführt. Sie sollen für
die Beförderung von Kohlen, Holz, Obst. Kartoffeln
und dergl. dienen. Die Benützungsgebühr für die Hand¬
wagen beträgt einschließlichBedienung für eine Stunde
75 Pfennig.

** Auf tragische Weise zu Tode gekommen ist in
Hamm der OberlandesgerichtssekretärHeinrich Honner-
bach. Er fand, als er den Koffer fernes vor kurzem
gefallenen Bruders leerte, eine englische Handgranate,
die zur Explosion kam. Honnerbach wurde auf der
Stelle getötet: seine Frau , die neben ihm stand, blieb
unverletzt.

** Für 50 000 Mark Kaffee-Ersatz verbrannt. Am
Hafenbahnhos in Dortmund geriet ein mit Kaffee-
Ersatz beladener Eisenbahnwaggon in Brand . Dieser
ist vermutlich auf Selbstentzündung zurückzuführen.
Wagen nebst Inhalt sind zerstört. Ter Schaden soll
ungefähr 50 000 Mark betraaen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Alr verloren ist gemeldet:

Ein brauner Muff.
Abzugeben auf Zimmer1 des Aalhauser.

S cht e r ste i n , den 3. Januar 1S18.
Der Bürgermeister: « chmitzt.

Oeffeutlicke Aufforderung zur
Anmeldung uud Entrichtung de» Warenumsatz-

stempels.
§ 161 der Ausführungs-Bestimmung zum Reichsstempel¬

gesetz vom 26. Juni 1916.)

Alle Gewerbetreibendeund Gesellschaften, darunter
auch Land- und Forstwirte, Winzer, Gärtner, Vieh¬
züchter, Fischer, Bergdautretbende usw, sind verpflichtet,
den Gesamtbetrag ihres Wahrenumsatzes im Kalender¬
jahr 1917 , sofern derselbe den Betrag von Mir 3000
übersteigt, dis spätestens zum »1 . Januar ISIS anzu¬
melden und gleichzeitig bis dahin die Abgabe zu ent-
richten.

Ble »bt der Umsatz nicht erheblich hinter
Mk 3000 - zurück, daun empfiehlt es sich für
die Betriebsinhaber , trotzdem den wirklich ge¬
habten Umsatz der SteuerüeÜe auzuzeigeu , damit
Erinnerungen oder Rückfragen vermieden werde»

Zu den schriftlichen Anmeldungen müffen die
amtlichen Vordrucke verwendet werden, die bei den
Gemetndevorsländen zur Abholung bereit liegen, auch
den Steuerpflichtigen auf rtzren Antrag kostenfrei
übersandt weiden, sofern sie nicht dem einen oder anderen
Steue pflichtigen bereits direkt zugestellt worden sind.

Die Steuerpflichtigen find zur Anmeldung
ihres Umsatzes verpflichtet, anch wenn ihnen An»
meldnugsvordrncke nicht zugegaugeu find.

Mündliche Anmeldungen sind bet der unterzeich-
neten Sieuerstelle(L fstngstraße 16. Zimmer Nr. 28) in
den Vormiltagsstunden von 9—12̂ Uhr zulässig. Wird
davon Gebrauch gemacht, dann sind die erforderlichen
Belagstücke, Notizen und dergleichen mit zur Stelle zu
bringen.

Die ordnungsmäßig auszufüllenden und unter»
schrisilich zu vollziehenden Vordrucke sind gleichzeitig mit
der Abgabe an ote Äreiskommunalkasse hierselbst, Les-
singstraße Nr. 16, einzusenden.

Die Zahlung der Abgabe erfolgt am zweck¬
mäßigsten durch Einzahlung auf Postscheckkonto Ne.
«222 (Kreiskommunalkasse Wiesbaden ) bts Postscheck¬
amtes Frankfurt a. M. unter Angabe . Warenumjatz-
stempel". Diese Art der Zahlung ist für den Einzahler
gebührenfrei.

Die Steuer belrägl 1 vom Tausend des Gesamt¬
betrags der Zahlungen oder Lieferungen in Abstufungen
von 10 Psg. für je volle 100 Mark./

Wer der Aumeldungsflicht zuwiderhandelt
oder wissentlich unrichtige Angaben macht, wird
bestraft, je nach der Höhe des Vergehens , mit
emec Geldstrafe von IS « Mark bis » « « « « Mk.

Eine erschöpfende Ausfüllung des der Anmeldung
beigefügten Erläuterungsbogen wird, soweit erforderlich,
zur Vermeidunĝvon zeitraubenden Rückfragen dringend
empfohlen.

Wiesbaden, den 5. Dezember 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden

Warenumsatzsteuerstelle,
gez. von Keimburg.

am Sonntag, 6. Januard. Js., abends7 Uhr
im Saalbau„Deutscher Kaiser'

Prog ramm.

I. Teil.

1. Festmarsch. J. Neumann.
2. Quvertllre zu „Dichter und Bauer “. ' Supp6.
3.  Männerchor . (Männergesgv . Schierstein ) .
4. Ansprache : Hindenburg. (Herr Lehrer Dapper).
5a. Gedicht : Heil Hindenburg.

b. Hindenburgmarsch. P. Linke
6. Gedicht : Den Waffenbrüdern.

7. „Die weisse Dame“, Fantasie für Violine und Klavier v . Singelee
8. Prolog und Festspiel : „Unser Hindenburg“.

Ill Teil.

9. Deutschmeister Regimentsmarsch . Jonreck.
10. Männerchor: (Männergesgv . Schierstein ),
11. Gedicht : Nicht unterkriegen lassen.
12. Violinduett Op. 48.
13. Gedicht : a) Unsre blauen Jungen.

b) U 18.
14. Hochzeitsständchen , Serennate.
15. In Feindesland , Kriegsbild aus 1870.
16. Schlussmarsch.

Es laden ergebenst ein:

Volkabildnngg verein
und Kriegsfiirsorge Schierstein.

mü

Plegel.

Klose’

Herrlinger

Eintrittspreis für Erwachsene 60 Pfg.
„ „ Soldaten 30 „

Kinder haben keinen Zutritt.

Schöne

IrMWmhMZ,
3 Zimmer mit Kühe. Gas
und Eleklrisch, alles im Ab¬
schluß, an ruhige Familie
gleich oder später zu ver-
mieten Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

20 MK.VetlhMg
sichere ich demjenigen zu,
der mir den oder die Täter,
die mir den Ftschernachen
auf dem Anbau demolierten,
so namhaft macht, daß ich
sie gerichtlich verfolgen kann.

Wilhelm Steiuhelmer.

Kaufe
einige getragene

Herm-
nnh Dumemhttil

auch leeee Gehäuse
A . Weiß , Urmacher,

Luifenftr 4 I.
Zwei Helle trockene

M «e
sofort zu vermieten.

Rheinftr . 8.
Sonntags «. Januar

werden in der Schule
von I»—1 Uhr die Spar
marke« eingetragen.

Spar¬
und Darlehen - kaffe.

Evang . Kirche.
Epiphaniensonntag, 6 Jan.

10 Uhr Missionspredigt.
11 Uhr Ktndergottesdienst.
Montag Abend 8 Uhr

Misstonsverein.
Missionar Schreiber

Pfarrverweser.

MrabciWlle
zu verkaufen.perZtr. Mk 2.

Nova , Schierstein.

Fabrikgebäude
mit oder ohne Wohnhaus, oder Grundstück hiefür zu kaufen
gesucht.

Angebote bef. unterS . U. 200 d. Geschäftsstelled. Bl

Bekanntmachung.
Die Anmeldung der in diesem Jahre schulpflichtig

werdenden bezw. aufnahmefähigen Kleinen soll
Dienstag , den 8 . und Dienstag , den IS . Januar,
jedesmal zwischen

2% und 4 Uhr, im Gaal 2 der Nene» Schule
an der Wiesbadenerstraße stallfinden.

Um Vorlage des Impfscheins wird gebeten Zur
Anmeldung auswärts geborener Kinder sind außerdem
ein Geburtsschein oder ein amtlich beglaubigtes Fami¬
lienbuch sowie der Taufschein vorzulegen.

PrMscht Aalestmi
Pantoffelnu. fiausscbube

mr allerlei Reste«
selbst herrastele»

In einem leichtverständlichen reich mit
Abbildungen und Schnittmustern ver-
fehenen Lehrgang wird die Selbfiver-
fertigung häuslichen Schuhwerks für

Kinder und Erwachsene gelehrt.
Zu haben in der Buchhandlung der

amr  Schierfteiner Zeitung . -*v

Trockenes Brennholz
tn kleineren und größeren Quantitäten(200—400 Ztr)
Buchen- und Eicheu-Sägemehl zum Räuchern
von Wurst , Dauueu -Eägemehl zum Streue«
abzugeden.
Telephon 242 Kopp , Biebrich

Parkweg

Schierstein,  den 2. Januar 1918
Der Rektor: ß e r r.

Sprechstunden
werden von mir wieder persönlich  abge-
hallen.

‘Dentist Denk , <33iebrich
Wilhelmsanlage 5 . F̂ernruf 353.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Prerse.

offeriert als Spezialität
A . fietachert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

«eparairrreu.

Der

KalesderI Itinl nid Huer
ist zu haben in der Buchhandlung der

Slhikr-kian Zeit«»»
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